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Das Vater Unfer 
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Unter Vater! — broben uͤber'n Sternen, 
Ueber'n Blau des Himmels ausgeſpannt, 
Ueber Nächte dunk'len grauſen Fernen, 
In der Erde Mittelpunkt gebannt, 
Auf des Meeres ſtill bewegten Wogen, 
In der Scilla tief verſchwieg'nem Mund, 


Wo ChHariptas Strudel lockend logen, 
N Sucht Dich uberall der Glaͤub'gen Bund. — 


Bittet Dich: — in ſturmbewegten Zeiten, 

Ew'ger Vater, gieb des Tages Brod, 
eine Milde wird N leiten, 
Feindes Rettung — ſey das Hochgebot, 


ch dabei wend' ab Verſuchungs⸗Schlingen, 


Banne eitlen Wahn auch von uns fern, 


und die Frucht der Uebel wird gelingen, 
In des Abgrunds tief verborg nem Kern. 


Dann erblickt des Menschen bloͤdes Auge, 
„Was fein Geiſt in Ewigseit einſt fieht; 


Daß es hier für ird'ſche Leiden tage, si 
Re wenn im Gllick der Schmerz ihm blüht; 


Trauend blickt es auch in dunk'le Höhe: 

Dienn die Kraft iſt Dein; — die Herrlichkeit, 

Daß Dein Wille, Vater, nur geſchehe, — 
Endet er erſt nach der Ewigkeit. 


Die Edelfrau vom Reichenſtein. 


An der Ens erheben ſich noch dieſen Tag die Truͤm⸗ 
mer des Stammſchloſſes der Edlen vom Reichen⸗ 
fein und in der noch wohl erhaltenen Kapelle befin⸗ 


det ſich das Monument des edlen Herrn Conrad 
aus dieſem Geſchlechte, gar kunſtreich von einem ita⸗ 


lieniſchen Meiſter gefertiget. Zart, wie die Bildne⸗ 
tei an dem Monument, iſt die Maͤhr' von der Lieb⸗ 


ſten und ehrſamen Hausfrau des Ritters Conrad, der 
aus griechiſchem Geſchlecht entſproſſenen Apollonia, 


und gebricht mir nichts als die Sangweiſe des ed⸗ 


len Meiſters Frauenlob, um Euch wuͤrdig zu ſingen 
von der edlen Frauen vom Reichenſtein, ſo am Kös 
nigshofe wie im Lande der Saracenen! 


Die große Halle im koͤniglichen Schloſſe zu Linz 


wiederklang von Drommeten und Keſſelpauken, denn 
Koͤnig Ferdinand ſaß nebſt feiner hochſinnigen Koͤni⸗ 
gin zum Banket nieder mit den Edlen und Freien 
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feiner Hofftatt, in Bien ob der Aufhebung d der Be⸗ 
lagerung und des abermaligen Sie 
Dejireich über den unglaubigen 
tragen hatte. 

Unter den zahlreichen Gaͤſten glaͤnzte diesmal be⸗ 
ſonders hervor Herr Conrad, Edler vom Reichenſtein, 
der ſich nicht geringen Theil der Ehre des Gelages 
zurechnen durſte. War er es doch, der das Gluͤck 
hatte, Kunde zu bringen, wie Soliman, der Tuͤrken 
Herr, nachdem er die Hauptfiadt wochenlang bela⸗ 
gert gehalten hatte und in manchem Anſturm zuruͤck⸗ 
geſchlagen worden war, urploͤtzlich von ſeiner Unter⸗ 


ürten daron ge⸗ 


nehmung abließ und zu ſchnellem Rüͤckzuge die uͤber⸗ 


raſchenden Befehle gab. Dazu war Conrad's, des 
jugendlichen Edlen, mannlich Streiten waͤhrend der 


Belagerung ſeinem Herrn, dem Koͤnige, wohl; kund 


worden, der ihn drob mit Ehren belohnte; denn der 
Reichenſteiner ſchien nur für Ehrgeiz und mannhafte 


Auszeichnung Sinn zu haben. 


Hell auf wirbelten die Pauken und ſchmetterten 


die Drommeten, denn der muntere Herrſcher hatte für 2 
eine Weile alle Sorgen der Regierung von ſich gethan 


und ſich dem Frohmuth, zu dem der Augenblick aufs 
rief, uͤberlaſſen; hoch erfreut um ſo mehr, da die Nach⸗ 
richt des Abzuges der Unglaubigen unerwartet kam 
und die geängfligte Stadt Wien zur Zeit ſchlimm mit 
Vertheidigung⸗ und Ausdauer⸗Mitteln verſehen war; 
ja der Sultan im vorlauten Eifer ſogar geluͤbdet hatte, 
nimmer heim zu kehren, bevor er nicht Hungarn und 
Oeſtreich erobert haben würde, woſelbſt hinfort uicht 
Chriſtenkreuz, noch Chriſtenſchwert Enge erhoben were 
den ſollte. 

Froͤhlich kreiſete jetzt der bis an ben Rand gefüllte 


Pokal um die Tafel, und in des Herzens Luft trank 
es der König den fürnehmft tapfern Streitern feines 


Heeres, dem Heldenjuͤnglinge Philipp, Pfalzgraſen 
vom Rhein, und dem edlen Grafen Niklas von Salm, 
deſſen Haare unter Waffen ergraut waren, fo. wie des⸗ 
gleichen dem Edlen vom Reichenſtein und ſeinen wur 
gen bochverehrten Gäften.! st 
Lauter ward der Jubel, faft zu laut im Beifeyn 
der feinjinnigen Königin, als dieſe ſich auf zarte Weiſe 
lauſchende Stille zu verſchaffen wußte, zumal da auch 
fie auf eine Feier des eilig angeordneten Feſtes, be⸗ 
dacht geweſen war, im ſanſten Gemuͤthe gar wohl er⸗ 


\ ga wie hold das Kriegsgluͤck dem Lande ſich 


es, den das Land 


5 te, als es eine Febde endete, die ſo großes Weh⸗ 


angedraͤuet hatte, und da uͤberdies die Feinſin⸗ 
At gar wohl wußte, wie ihr koͤniglicher Heir und 
Gemahl bei ſolchen Gelegenheiten es nicht verſchmaͤ⸗ 
hete, der Huldigung des Weingottes ein Spiel der 


lieblichen Muſen vorzuziehen. War es doch König 
Ferdinand, von dem die Sage berichtet, wie einſt ein 

Hauptmann ſeiner Leibwache es wagte, dem Gebie⸗ 
ter zu aͤußern, daß dieſer vielfaͤltiglich denen Gelehr⸗ 


ten allzu große Gunſt erwieſe und ſolches wohl nicht 
ſelten auf Keſten der Edlen feiner Staaten; wie dar⸗ 
auf naͤchſten Morgens in der Fruͤhe der Hauptmann 
ein. ‚großes Gebuͤndel wichtiger Pergam te zuſammt 


dem Befehle vom Könige e ping, ſelbige Schriſten 


hurtig durchzuleſen und in Friſt etlicher Stunden ei⸗ 


nen zierlich gefaßten Tractat ob dem Inhalte ſotha⸗ 
ner Pergamente zu foͤrdern; wie ſodann der Haupt⸗ 
mann die Schriften zuruͤck brachte und Betroffenheit 


in den Mienen, fein. Unvermoͤgen zu ſolchem. Thun 
erklärte, und der König, feherzhaft laͤchelnd nun in 


das Gedenkwant aus brach: Guter Freund, wollet 
hinfort nicht Gloſſen machen 5b un unſerer Huld gegen 
die Gelehrten, denn Ihr gewahrtet, wie es um den 


Staat ſiehen dur ſte, To nur die Edlen und die Krie⸗ 


ger allein zu Amt und Würden gelangen ſollten!“ 
Die holdſeilge Köuigin gab nunmehr ein Zeichen, 
da hob ſich im Hintergrunde des Prunkſaales urplöße 


lich ein Vorhang und ſichtbar ward, ein Altar mit 


zierlichem Schnitzwerk und auf demſelben wallte eine 


helle Flamme, die das Wappenſchild des erlauchten 


Hauſes Oeſtreich, ſo ſinnvoll mit Lorbecten geſchmüalt 
war, beleuchtete, „Vor dem Altar aber f eine weib⸗ 
liche Geſtalt, die in fo. glänzender Schönheit ſtrahlte, 
daß -fie gar wohl für eine; der heiligen, vom Olymp 
herabgeſchwebten Muſen hätte gelten „Können, - Ihr 
langes, falten reiches, lichtweißes Gewand verbarg kei⸗ 
nesweges das zarte Ebenmaß ihrer Glieder; unter 
dem Buſen trug ſie inen götddurchwirkten Guͤrtel, 
während, ben ihren. len ein blauer, mit gulde⸗ 
nen Sternen «befäeten,, Sammetmantel herabwalte. 
Ihr Antlitz zeigte das edelſte griechiſche Profil, um 
ihre Schtäfe wand ſich ein Locbeerzweig und ihr dunk⸗ 


den an ihren blühenden Wangen auf den blendend 
weißen Nacken herab. Im Arme hielt fie eine Harfe, 
auf welcher ſie ſich ſelbſt den Hymnus begleitete, den 


les kaſtanie braunes Haar floß in ſchwellenden Lo⸗ 
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fie zum Preiſe der Tapfern fang, durch deren Muth 
die drohenden Gefahren abgewendet und die verwe⸗ 
genen Plane des unglaubigen Feindes zunicht gemacht 
worden waren. Lebendiger Rede Kraſt iſt wohl, wie 
Muſik, im Stande, ſich unwiederſtehlich der Empfin⸗ 
dung zu bemaͤchtigenz wie viel gewaltiger aber wird 
deren Wirkung, wenn die Tone ſo ſchoͤnen Lippen 
entwahen, wenn ſolche Augen vom Feuer heiliger Bes 


geiſterung ſtrahlen! Ein lauſchend Schweigen herrſchte 
in der Halle, die vorher von durch einander wogen⸗ 


den Stimmen erklungen war; Aug' und Ohr der 
Gaͤſte waren nur auf die ͤtheriſche Harfenſpielerin ges 
richtet, die, einer Zauberin gleich, ihre Macht auch 
auf den rauheſten und ergrauteſten der anweſenden 
Krieger wirken ließ; denn ſie rief, wie in einem ma⸗ 
giſchen Spiegel, ihn die lieblichſten Träume feiner 
Jugend zuruͤck. Um wie viel lebhafter mußte alfo 


? der Eindiud auf die jugendlichen Zuhörer ſeyn! Uns 
wintührlich flogen alle Herzen der lieblichen Sänger 


rin zu, jeglich Auge erglaͤnzte von lauterer Luſt und 
jegliche Zunge floß ihres Lobes uͤber, als ſie nun den 


Triumphgeſang geendet hatte. Ja ſogar der ſtolze, 


hochfahrende Baron Reichenſtein fühlte ſich tief ber 
wegt. Bis daher hatte die Aufmerkſamkeit, die von 
ſchmachtenden Schönen der Hauptſtadt dem jungen 
Krieger gewidmet worden war, kein anderes Gefuͤhl 


bei ihm rege gemacht, als das Gefühl befriedigter Eis 


telkeit. Jedoch jetzt, wo die Sängerin in ihrem Hym⸗ 
nus auch auf ihn, als den Friedensboten jenes Sie⸗ 
ges, anſpielte, den zu erringen er mitgekaͤmpft hatte, 
da vermochte er nicht mehr ſtolz umher zu blicken, wie 
er es wohl zu thun gewohnt war. 
ergoß ſich ein dunkles Roth uͤber ſein Angeſicht und 
feine kuͤhnen Adlerblicke ſenkten ſich gar demüthiglich 
zu Boden. 

So endeten die Feſtlichkeiten des Banketes, bloß, 
daß noch der ſpaͤte Abend des glorreichen Tages mit 
Tanz und geſelligem Spiele hingebracht ward. Doch 
regte ſich kein Verlangen nach Spiel und Tanz im 
Gemuͤthe Reichenſtein's. Gelchnt an den Pfeiler der 
gothiſchen Halle folgte er mit fehnfüchtigem Blicke jeg⸗ 
licher Bewegung des edlen Fraͤuleins Apollonia 
von Santi; denn alfo war benamet die anmuthi⸗ 
ge, zauberreiche Saͤngerin. Entſtammt einem edlen 
griechiſchen Haufe und fruͤhzeitig zur Waife geworden, 
ſah fie ſich an das Hoflager Königs Ferdinand ge⸗ 


Im Gegentheil 


bracht, allwo ſie unter den Ebreuftaͤnlein der Könlz 
gin gar züͤchtiglich heranwuchs und in Sang und 
Saitenſpiel und in Verſertigung kunſtreicher Gewebe 
aus Gold- und Silberfaͤden geübt ward. Ihre Schoͤn⸗ 
heit, ihr melodiſcher Geſang, noch mehr aber ihre an⸗ 
ſpruchloſe Beſcheidenheit, gewannen ihr die Aufmerk⸗ 
ſamkeit Aller und maͤnniglich lobpreiſte man die Huld 
und Anmuth der ſchoͤnen Apollonia. an 
Kaum war fie unter die Taͤnzer in den Saal ge⸗ 
treten, ſo gewahrte Reichenſtein, wie Jung und Alt 
ſich um Apollonien her zu ſchaffen machte, um ihr 
verdientes Leb und erworbenen Dank fuͤr das Ent⸗ 
zuͤcken zu äußern, das fie durch ihre Muſik und ih⸗ 
ren Sang erregt hatte; dann ſah er, wie ſie, leicht 
geſchuͤrzt, von einem ſchmuck angethanen Höflinge ger 
führt, durch den Sagal dahin ſchwebte, als ein Ga 
fuͤhl bitteren Wehes ſich feiner Seele bemaͤchtigtez 
doch hatte er, der bisher keine Furcht gekannt hatte, 
nicht den Muth, ſich dem lieblichen Maͤgdlein zu naͤ⸗ 
hern. Mit Entzuͤcken glaubte er dann wieder wahr⸗ 
zunehmen, wie ſelbſt waͤhrend des rauſchenden Tan⸗ 
zes ihr Auge dem ſeinigen begegnete und daß, wenn 
ſie ſich zum Sitzen niederließ, ihre Blicke auf ihn zu 
ſagen ſchienen: Und Du allein biſt entſchloſſen, nicht 
Theil zu nehmen an der Luſt dieſer ſchnell dahin ei⸗ 
lenden Stunden? f 
So faßte er ſich denn ein Herz, naͤherte ſich be⸗ 
ſcheidentlich der ſiegreichen Zauberin und flehte mit, 
wankender, halb hoͤrbarer Stimme, wie fie ihm möchte 
die Ehre vergoͤnnen, zum naͤchſten Tanze ihm den 
Arm zu reichen. , 
Apollonia erröthete und willigte zuͤchtiglich ein; 
der kriegeriſche Held aber verbeugte ſich gar linkiſch 
und wich ſchweigend zurück, zu harren, bis die Floͤ⸗ 
ten und Drommeten ihn wieder auf den Platz für 
dern wuͤrden. Der Aufruf zum Tanz erſcholl bald 
wieder vom Balkone herab und Reichenſtein, der ſonſt 
ein gar ſchrittveſter Taͤnzer war, vermochte in Apol⸗ 
loniens Armen kaum dem Klange der taktſchlagenden 
Eymbeln zu folgen, während feine Taͤnzerin gleiches 
Schickſal mit ihm zu haben ſchien. Doch dauerte es 
bei Apollonien nur einige Minuten, dann gaben ihre 
feurigen Blicke und ihr ermunternd Laͤcheln den zag⸗ 
haften Ritter bald ſich ſelbſt zuruͤck. Beneidet von 
manchem der anweſenden ritterlichen Juͤnglinge, flog 
der Reichenſteiner nun hinan und hinab die Halle, 
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das unvergleichliche Maͤgdlein im Arme, und gar 
Wiele, die es erſchaueten, kamen darin überein, daß 
nicht leicht ein ſchoͤneres Paar moͤchte geſehen worden 
ſeyn. 

Nach beendigtem Tanze durfte der Edle vom Reis 
chenſtein ſeinen Sitz nehmen zur Seite der lieblichen 
Griechin, denn Apollonia fragte ihn gar hold nach 
naͤherer Kunde des Kampfes und der Belagerung; 
dadurch gewann der Ritter vollig ſeine Faſſung wie⸗ 
der, denn er erzählte bald fo fließend, fo beredt, fo 
lebendig, daß er den Lohn dafuͤr in den ſtrahlenden 
Blicken der lauſchenden Schoͤnen fand. Apolloniens 
Aufmerkfamteit hatte ſich fo in die Erzählung, oder 
wohl eigentlich in den Erzähler vertieft, daß Tanz 
und Spiel ihr nichts mehr galten, ja, daß ſie ſogar 
nahe daran war, es gänzlich zu uͤberhoͤren, wie ihr 
angedeutet ward, daß die Königin das Tanzfſeſt ge⸗ 
endet wiſſen wolle, und es daher Zeit waͤre, der Ge⸗ 
bieterin zu folgen. f 

Reichenſtein ſah nun faſt taͤglich das Fraͤulein 
und hoͤrte nicht auf, neuen Zauber der Schoͤnheit und 
holder Jungfraͤulichkeit an ihr wahrzunehmen, ſo daß 
es nicht gar lange waͤhrte bis zu dem Moment, wo 
er um ihr Herz und ihre Hand warb. 

Apollonia kuͤndigte ihm erroͤthend, wie ihr Geſchick 
völlig von dem Könige abhinge, der ihr bisher ein 
liebevoller Vater geweſen wäre und deswegen alſo vaͤ⸗ 
terliche Gewalt über fie hätte, 

Reichenſtein vernahm dieß mit einiger Furcht und 
bangem Zagen, denn er waͤhnte, Ferdinand duͤrſte 
leichtlich andere Abſichten mit ſeiner ſchoͤnen Pflegtoch⸗ 
ter baben. Wußte er doch, wie entzuͤckt der Gebie⸗ 
ter von Apolloniens Talenten war, indem durch ihr 
Saitenſpiel ihm gar oft der Truͤbſinn von der Herr⸗ 
ſcherſtirn geſcheucht und Erholung nach beſchwerlichen 
Megierunggeſchaͤſten ihm durch den lieblichen Sang 
der Anſpruchloſen bereitet ward. Es war daher raͤth⸗ 
lich, eine guͤnſtige Gelegenheit abzuwarten, des Koͤ⸗ 
nigs Jawort zu erbitten, und ſiehe! nach kurzer Friſt 
wurde dem verliebten Ritter ſolche Gelegenheit ganz 
ungeſucht dargeboten. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Auflöſung des Räͤthſels in voriger Nummer: 
290% 


Homony me. 

Sehr nüslic bin ich Dir an Deinem deibe, 
Und ohne mich ſieh'ſt Du entſtellt nur aus; 
Man liebt mich ſchoͤn am Mann und Weibe, 
Und giebt fogar mir öfters. einen Schmaus. 
Bekommſt Du aber mich von andern Leuten, 
So werde meiſtens ich nur Aerger Dir bereiten. 
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Miszellen. 


„Eine telegraphiſche Depeſche aus Calais“, heißt es im 
Moniteur, „hat die Nachricht hieher gebracht, daß, nach 
nach der Ausſage des Capitains des letzten aus Dover ange⸗ 
kommenen Packetbootes, der allgemeine Geſundheitszuſtand 
in London ſich verbeſſere, und daß dort in den letzten 2 
Tagen niemand an der Cholera geſtorben ſey. Reiſende ſa⸗ 
gen, die Cholera wäre gar nicht in London und Niemand 
fpräche mehr davon.“ 5) Als vor einigen Tagen das Packet⸗ 
boot von Dover in Calais ankam, ſah man einen Mann 
von ungefähr 40 Jahren, ſehr wohlgekleidet, jedoch ohne 
Hut und Mantel, mit zerſtoͤrtem Blick, ſich aͤngſtlich het vor 
drängen, und ohne abzuwarten, daß man das Brett auslegte, 
an das Land ſpringen und fi in die Arme eines Haushof⸗ 
meiſters ſeiner Bekanntſchaft mit dem Ausruf werfen: „Ach! 
endlich ſchoͤpfe ich Athem.“ Man umringt, man beſtürmt 
ihn mit Fragen, bis man aus feiner Erzählung vernimmt, 
der Ausbruch der Cholera in London habe ihn ſo erſchreckt, 
daß er in dem naͤmlichen Augenblick, als er ihn erfahren, 
mit Hinterlaſſung feines Hutes und Mantels, ja fogar ſeines 
Mantelſacks, mit Wechſelbriefen für ungefähr 100,000 Fr., 
abgereiſt ſey. Dieſer Herr heißt Alexis Bernard L, 
und iſt einer der Chefs eines hieſigen Handelshauſes, das be⸗ 
traͤchtliche Geſchaͤfte in franzoͤſiſchen Fabrikaten mit England 
macht; er war erſt einige Tage früher nach London gereiſt 
und ſollte wenigſtens 14 Tage dort bleiben. 


Ein Prozeß von ſehr großer Wichtigkeit wird in Kurzem 
vor die Pariſer Aſſiſen kommen. Dies iſt die von der Tri- 
bu ne gemachte Anklage gegen den König Ludwig Phi⸗ 
lipp; das Heer im J. 1793 verlaſſen und im J. 1810 ges 
gen Frankreich die Waffen ergriffen zu haben. Die Zahl 
und die bürgerl. Stellung der Zeugen, welche dabei vernom⸗ 
men werden ſollten, dürften dieſem Rechtshandel ein außer⸗ 
ordentliches Intereſſe verleihen. Es gehören zu denſelben 
die bekannten Hiſtoriker Mignet und Thiers, welche feit 
1830 die Günſtlinge einer Familie geworden find, die fie in 
ihren Schriften mit großem Freimuth, ja ſelbſt mit Strenge 
behandelt hatten, drei Marſchaͤlle von Frankreich, 7 Gene⸗ 


rale, 3 Convents⸗Mitglieder, welche damals mitgeſtimmt 


haben, mehrere fremde Offiziere, welche im J. 18 10 gegen 
Frankreich die Waffen geführt u. ſ. w. Alle dieſe find von 
dem Redacteur der Tribune als Zeugen aufgerufen worden. 


) Dieß beſtaͤtiget ſich nicht; es erkrankten his zum 27, Gehruge 
404 Perſonen und es ſtarben 69. agu | 


Neulich fanden in Hanau zwiſchen mehreren, in Beglei⸗ 
tung eines poln. Capitaͤns in der Nacht nach Haufe kehrenden 
Bürgern und einer kurheſſ. Patrouille, welche den poln. Ca⸗ 
pitaͤn verhaften wollte, Streitigkeiten ſtatt, in Folge deren 
der poln. Capitaͤn den die Patrouille befehligenden Offizier, 
Hen. Niemeyer, auf Piſtolen forderte. Das Duell fand am 
22. Febr. fruͤh ſtatt: der Pole, welcher einen Schuß durch den 
Czako erhalten hatte, ſchoß den kurheſſ. Offizier durch den 
Kopf, was ihn augenblicklich toͤdtete. Die Leiche wurde nach 
Hanau gebracht. Der Pole (man ſagt es ſey ein Ungar, der 
in poln. Dienſte getreten war) hat die Flucht ergriffen. 

Die Frankf. O. P. A. Zeit. enthält, in Betreff dieſes zwi⸗ 
ſchen dem kurheſſ. Huſaren⸗Offizier Niemeyer und einem 
poln. Capitän ſtattgefundenen Duells folgenden, wahrſchein⸗ 
lich von einem Augenzeugen mitgetheilten, berichtigenden 
Artikel: Auf dem Wahlplatz wurde die durch Uebereinkunft 
beider Theile beſtimmte Barriere von 5 Schritten durch die 
Secundanten beider Duellanten abgemeſſen, hierauf die 
Plaͤtze rechts und links durch das Loos vertheilt, von ihnen 
betreten und da von ihnen die Piſtolen in Empfang genom⸗ 
men, nachdem ſie von den Sekundanten geladen worden wa⸗ 
ten, Nach dem Kommando 1, 2, 3, ſtand es jedem Duel⸗ 
lanten frei, zu ſchiefen. Das Kommando wurde von einem 
der Sekundanten gegeben, und hierauf ſchritt der kurheſſ. Hu⸗ 
ſaren⸗Offtzier raſch einige Schritte vor und blieb, feinen Geg⸗ 
ner feſt im Auge habend, ſtehen, ohne zu ſchießen. Der 
poln. Offizier blieb bei der Vorwaͤrtsbewegung ſeines Geg⸗ 
ners auf dem Platz, avancirte dann ebenfalls einige Schritte, 
blieb wieder ſtehen, zielte und der kurheſſiſche Offizier — fiel. 


An die Spen. Berl. Ztg. iſt folgende Empfehlung einge⸗ 
ſandt worden: „Eine kürzlich hier erſchienene Broſchüre, be⸗ 
titelt: Die rechte Mitte, politiſche Herzensergießung 
von Ludwig v. d. H., iſt in ihrem ganzen Inhalte fo 
heherzigenswerth, da fie auf eine unpartheiiſche Weiſe die 

icht⸗ und Schattenſeiten der verſchiedenen Meinungen ſchil⸗ 
dert, daß wir ſie dem Publikum hiermit um ſo mehr auf das 
Angelegentliche empfehlen, als fie die hoͤchſten Intereſſen der 
ha und Fuͤrſtenliebe aller achten Preußen würdig 

r hrt. J 


Die Beilage zur Stadt⸗Achener Zeitung vom 17. Februar 
enthalt folgende vermiſchte Anzeige: Paganini iſt in der 
Aer We wean — Paganini — Paganini! Hört und 
leſet! Der große Tonkuͤnſtler iſt da; man hat ihn geſehen, 
geſprochen, mit ihm geſpielt, ein großes und ſchoͤnes Quar⸗ 
tür ihm eingeräumt, Viſiten zu Wagen und zu Fuß gemacht, 
Karten abgegeben; uns mit einem Concert zu erfreuen, hat 
er abgelehnt, weil ſeine Manier hier ſchon bekannt ſey, und 
aus andern, dem großen Manne nicht uͤbel zu nehmenden 
ründen. Himmel! welch eine Muſikliebhabereigeſchäͤftig⸗ 
keitsbewegung! aber Teufel! welch eine verfpätete Entdek⸗ 
kung: es iſt der Rechte nicht! Unſer Gaſt iſt nur ein m 
Pferdehaͤndler. — |) * n 


* 


Das Eis auf den Straßen hat dem Herzog von Braun? 
ſchweig das Leben gerettet. Die Pferde waren furchtbar mit 
ihm durchgegangen, zum Gluck ſtuͤrzten die Pferde auf den 
glatten Straßen, und bloß der Kutſcher wurde beſchaͤdigt. 


Man iſt gewohnt, den Namen Fanny als einen engliſchen 
3 betrachten. Allein Fanny iſt arabiſch, und bedeutet ſo viel 
als gut. 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. In Folge Auftrages des 
Koͤniglichen Wohlloͤblichen Land» Gerichtes zu Goͤrlitz, ſollen 
die zum Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Muͤller⸗Oberaͤlte⸗ 
ſten Johann Gottlieb Sitte gehörigen Grundftüde, naͤmlich: 
I) die hierſelbſt sub Nr. 858 gelegene, auf 3912 Rthle. 

10 Sgr. 8 Pf. gerichtlich tarirte Mittel⸗Muͤhle; 

2) das sub Nr. 863 in der Fiſchergaſſe hierſelbſt belegene 
Wohnhaus, gerichtlich auf 312 Rtl. 17 Sgr. 8 ½ Pf. 
taxirt; 

3) der hierſelbſt vor dem Naumburger Thore gelegene 
9 ½ Scheffel Ausſaat enthaltende ſogenannte Roͤs⸗ 
ler'ſche Acker, gerichtlich taxirt auf Höhe von 933 Nil. 
4 Sgr. 4 Pf.; ; 

4) der eben daſelbſt gelegene ſogenannte Boremann?e 
ſche Acker von 2 ½ Scheffel Ausſaat, 223 Rthlr. 
11 Sgr. 8 Pf. taxirt; 

5) der eben daſelbſt gelegene Haͤrtel' che Acker von einem 
Scheffel Ausſaat, tarirt 66 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf.; 
6) der hinter dem Kapellen⸗Berge, an der kleinen Lande 
Straße gelegene, ſogenannte Wagner'ſche Acker, be⸗ 
ſtehend aus 4 Scheffeln Ausſaat, taxirt 241 Rthle. 
5 Sgr. 2 Pf.; ; 

7) das eben daſelbſt gelegene fogenannte Ferki' ſche Acker⸗ 

ſtuͤck von 4 Scheffel Ausſaat, taxirt 304 Rthl. 9 Sgr. 


2 Pf.; . 4 8 
8) das eben daſelbſt gelegene ſogenannte Schaͤfer' ſche 
Ackerſtuͤck von 3 ½ Scheffel Ausſaat, taxirt 208 Nthl. 
6 Sgr. 8 Pf.; 8 1 * £ r 
9) die vor dem Naumburger Thore sub Nr. 54 des Scheu⸗ 
nen⸗Regiſters belegene Scheune, tarirt 116 Rthlr. 
24 Sgr. 7 Pf.; 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation, Behufs der Erhthei⸗ 
lung, in dem an unſerer Gerichtsſtelle au 1 2 
den 9. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
anberaumten peremtoriſchen Bietungs⸗ Termine verkauft wer⸗ 
den, wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß der Zuſchlag dem Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
erfordern, ertheilt werden wird, und die Taxen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 
Lauban, am 10. Februar 1832. ME 
Das Königlihe Gerichts⸗-Amt. 


— 


Sußhaſtations- Patent. Wir machen hierdurch! he⸗ 
kunt, daß das Sub Ni. 876 hierſeloſt gelegene, auf 101 
lr. 25, Sgr. abgeſchaͤtze Haus, auf welches ein unzurei⸗ 
nis Gebot ven 600 ehe. gemacht worden iſt, in dem 
anderweitigen, auf . 
18 den 26. April 1832, N 1 
uberdumten einzigen Vietunge Terme, im Wige der noth⸗ 
envigen Suk haſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchderg, den 6. Januar 1832. Erz 
König. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Pe 72 Baumeiſter. 
Bekanntmachung. Das der hieffgen Stadt- Kom⸗ 
mune zugehorige Gut Nieder⸗Schreibersdorf, hieſigen Kreis 
ſes, ½ Meile von hier und 2½ Meile von Goͤrlitz gelegen, 
fol in zwei für ſich beſtehenden Theilen, jeder Theil einzeln, 
dämlich: 1 Eu 3 1533 1 A 5 
I des Ober⸗Votwerk, beſtehend aus e 
1% den ſäͤmmtlichen Ober⸗Vorwerksgebauden von einem 
Wohnhauſe mit Kuhſtall, einer Scheune, einem Schaaf⸗ 
I" ſtall, nebſt dem dazu gehörigen Graſegerten, 
Deden zum Ober⸗Vorwerke gehörenden Teichen, 
3) der dazu gehörenden Wieſe beim Häusler Thierholz, 
Ay Rei Acker Parcellen nibſt nem Wieſefleckchen von un⸗ 


gefahr 15 ½ Morgen, 


6) einem von dem Nieder- Vorwerke dazu geſchlagenen Abs 
kerſtuͤcke von ungefähr 48 Morgen; 8 
IT: das Nieder⸗Vorwerk, beftehend aus: 2 
1) den fimmtlichen Nieder-Vorwerksgebaͤuden von einem 
Wohnhauſe mit Kuhſtall, einem Pferdeſtall und Wa⸗ 
genſchuppen, zwei Scheunen nebſt Ochſenſtall und dazu 
2 gehoͤrigem Garten, a N 65 * 
dem dazu gehörenden ſogenannten Veilchen Teiche, 
3) den auf der Hermsdorfer Seite gelegenen Aeckern von 
circa 95 Morgen, ö N R 
4) der ebendafeldft gelegenen fogenannten Haſel⸗Wieſe, 
mit einem für jeden Theil angemeſſenen Inventario, im 
Wege der Öffentlichen Lieitation, unter Zuſtimmung Einer 
Löblichen Bürger- Nepräfentantfchaft, an den Meiſt⸗ und 


‚ Beftbietenden auf immerwährende Zeiten in Erbpacht ausge ⸗ 


than werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
2: ex den 23. Maͤrz d. 85 a 
und zwar für das Obet⸗Vorwerk sub I. Vormittags um 
9 Uhr, für das Nieder-Vorwerk sub II. aber Nachmittags 
um 2 Uhr, anberaumt, und laden alle Diejenigen, welche 
gſonnen find, auf dieſe Erbpacht einzugehen, hiermit ein, 
ſich gedachten Tages zu der beten Stunde — dem Nie⸗ 
der- Vorwerke zu Nieder⸗Schreibersdorf einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben. RN 
Wir bemerken hierbei, daß 
) die Bedingungen, unter welchen die Vererbpachtung er⸗ 
folgt, auf unfrer Kanzellei, während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden, zur Einſicht vorliegen, W 
b) die Auswabl unter den Licſtänten, ohne an das hoͤchſte 
Gebot gebunden zu ſeyn, fo wie 


ec) die Genehwizung rin den Zuſchlag auf 14 Tage vötbe⸗ 
halten leidt / und? e en n ee e e air ? 
d) der Meiſtdietende im Termine eine baare Kaution von 
100 Dehler Courant zu erlegen hat. ort 
Lauban, am 21. Februar 1832, } 

Der Mag u ſt erat. 


„Subhaſtaftons⸗ Anzeige. Des unterzeichnete Ge, 
richt ſubhaſtint, im, Wege der Execution, das dem Chriſſian 
Gore Dreßler früher zugehörig geweſene, von dem Jo⸗ 
hann Benjamin Prox feiber abe beſeſſene, ‚sub Nr. 30 
hierſelbſt delegene, und in der ortsgerichtlichen Tare vom 
15. December 1831 auf 97 Rthlr. 5 Sgr. Courant abge⸗ 
ſchätzte Haus, und ſteht der peremtotiſche Bietungs⸗Termin 
auf den 30 April 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts „Kanzelel hietſelbſt an, wozu Kaufkuſtige ein⸗ 


geladen werden N 
„„Hermsdotf unt. K., den 3. Februar 1832. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 
N ö herrliches Gericht. 


Auctions Bekanntmachung. Es ſoll auf i 
srl ‚pet den 5. April d. J., 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, un⸗ 
term Weinketler zu Wigandsthal, eine eingehaͤuſige ſüberne 
Taſchenuhr, eine Wanduhr mit meſſingnem Gewerke, einige 
innerne Geraͤthſchaften, Leinenzeug und Betten, verſchiedene 
zeublen und Hausgeraͤthe, mehrere Be Kormen, ‚mil 

und ohne Paſſer, verſchiedene männliche Kleidungsſtuͤcke, ein 

zweiſpaͤnniger Plauwagen, ein gelb angeſtzichener Spazier⸗ 
ſchlitten, zwei Wirthſchaftswagen, ein Acker- und Kartoffel- 
Pflug, ein Par Acker- und zwei Paar Kutſchengeſchirre, 

ein Paar Schellenbaͤnder mit gegoſſenen Schellen, drei Stuck 

Eggen und dergleichen, gegen ſogleich baave Be ahlung, 

Öffentlich meiſtbietend verkauft werden, welches hablungefähe 
gen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Meffersdorf, den 23. Februgr 1832. 8 re 
Das ar von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts 
Amt der Herrſchaft 
Bekanntmachung. Zum noch wendigen Öffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 46 zu Keiſchdorf, Schöͤnau'ſchen Krebs 
ſes, belegenen, auf 75 Nehlr. 25 Sgr. ortsgerichtlich abge⸗ | 
} 


effersd | AR wis 3 


ſchaͤten und zum Nachlaſſe des verſtorbenen Gottlieb Ehren⸗ 
fried Jaͤckel f Freihäuslerſtelle, haben wir einen 
Bietungs⸗Termin au WR}; 

le: 12. Mai o Nachmittags 2 uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario zu Ketſchdorf in dem bar 
ſigen herrſchaftlichen Schloſſe angeſe t. 
Hirſchberg, den 13. Februar 1832. a 
Das Gerichts⸗Amt von Ketſchdorf, Schönau“ 

ſchen Kreiſes. Cruſius. 2 | 

neige. Ein ſehr gut gehaltenes und im beften Bus 
ine N) befindendes Scheiben ⸗Rohr, nebſt Zubshör, von 
dem bekannten Morgenroth in Bernrode, iſt zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere bei J. E. Schols in Landeshut. 


ee 
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Ber NAT 26 zu 2 7 
98 Mehl, Wk Haus . 2 Achat A 
Sr ai is 1 
als einzigen e Fa ii in der Gerichid-Amtt- ‚Rate 
zellei zu Waltersdorf 3 Werden fon enteo och 
„Hirſchberg, den 2. Februar 1832. e 
Bus Gerihts: Aint der, Herrſchaft, Waltersdorf, 
— — 


„Edictal⸗ jtation. Nacdem über den Nachlaß der 
am 13. Auguſt 183 7 zu Willenberg bergorbenen Muhuer 
Christiane Henriette Schmidt, gebornen Sch üb, der erb⸗ 
ſchaftliche Liguldations⸗Prozeß eröffnet worden, werden alle 
unbekannten Gläubiger derſelben hiermit vorgeladen, in dem 
auf den 16. Juni 882, Vormittags um 9 Uhr 
in der Kanzellel zu Nieder Rö ersdorf Anftehenden u 
ihre 2 entweder perle mi oder durch einen! hieſigen 
Nat e b ommiſſarius, ri ihnen bei etwanlger Une Ans 

die Herten Juſt ib Commiſſatien Woit und Robe 
vorgeſchlagen werden, gehörig anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen, widrigenfaus die Ausbleibenden ihrer etwanigen Vote 
rechte verluſtig, und mit ihren Forderungen nur an Dasje⸗ 
nige, was n ach Beftitdiaung der ſich meldenden Günzigzr 
von der Maſſe übrig ni möchte, verwiefen t werden. 5 
Hirſchberg, den 14. Februar 1632. 8 
De Gerte Ka von Nieder⸗ Re 
und Willenberg. Lbtke. 


Subhaſtations⸗ Patent und Edictal⸗ Citation, 

Zum nothwendigen öffentlichen Verkauf der zur Concurs⸗ 
Mi des verſtorbenen Hofehäuslers Johann George 3 0 Wet 
‚gehörigen 70 zu Neukirch, welche . 
sichtlich auf 110. Nthlr. gewuͤrdigt worden iſt, ſo wie 3 eich 
zur ee Verificirung der an die Nachlaß? aſſe 
zu machenden . iſt ein Termin auf 

den 7. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 

im Schloſſe zu Neukirch ele, zu welchem Kaufluſtige, 
Po wie alle unbekannte Glaͤubiger des ꝛt. 30 bel, insteſon⸗ 
chen oder Ceſſſongtien eines Carl Sie⸗ 


ba das sub 


oe 27025 
115 eingetragen 1 hierzurch vorgeladen werden. Die je⸗ 
nigen Gläubiger, welche ſich in dieſem Termine nicht melden, 
werden mit ihren Anſprüchen an die Maſſe präcludirt, und 
ihnen damit gegen die übrigen Gläubiger ein 
. Wia. ig 

Goldberg, den 15. Februar 1832. 

Das Ge kichts⸗ Amt von Neukirch. Hoffmann. 


Anzeige, e. Das ehemalige e Landesputer Thorbsus in 


Schmiedeberg, Nr. 166, verkauft der Eigenthümer. 


Anzeige. Es ſteht in Berthelsdorf ein vollkommen gutes 

illard, nebſt a allem Zubehör, bald moͤglichſt zu verkaufen; 

ſteht es alle Tage frei, es ſich anzuſehen, oder 

in Be ien Briefen fh an den daſigen Herrn Infpettor 
ebhardt zu wenden. 


iR 1 800 ul Walter 
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tion Dis unterzeicmate Gerihts Ae it 
NA ieder⸗  Öerlacpaheim, sub Nr. 16 .hrlrgeneg 
Sr 75 Rthle. ortsgerichtich ‚gewärdigte Freigartnerſtelle den 
verſto nen Freigäͤrfners Johann Carl Gotſlieb Schwerdt⸗ 
ner, ad instantiam der Beneficial⸗Erben, und fordert Bie⸗ 
tungsluſtige. auf, in dem tigen, michi 1 e 
tungs⸗ Termine, 4 
den Mai, D, Vormittags um 10 uber 
in der 1s: Amte Kanzellei zu Nieder-Gerlachsheim ihre 
Gebote abzugeben, und; nach erfolgter Zuſtimmung der Ins 
terehjenteng, den, Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gemärtie 
gen. Zugleich werden. Diejenigen, deren Real⸗Anſpruͤche an 
das zu verkaufende Grundſtuck aus dem Hypotheken⸗ Buche 
nicht hervorgehen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem ob⸗ 
gedachten Termine anzumelden, und zu beſcheinigen, wibrif 
gen falls fie damit gegen den Kinfägen Basten. Bike weiter 
Waben gehort werden. 
Gegeben Luban, den 1. Mürz 1832. R 
Das Gerichts-Amt ven he Gerlach heim. 
enn. Könige, Juſt. 


Subhaſtations⸗ Ansehen Das Unter zeichnete Ge⸗ 
richt ſubbaſtirt, auf den Antrag eines Gläubigers, ein dem 
Aae Und Stellmacher Gottlieb Rücker Zu Spiller, 

; der Antheils, ither zügshoͤrig geweſeues, auf, iR 
geroliedigtes und unter Diefeitiger Gerichtsbarkeit sub Nr. 23 
beisgeneß, Ackerſtück. Der einzige perepmtorifche ki 
min ſteht auf künftigen = 
22. Mai d. J., Vormittags 11 uhr, 
in der 8 0 Haaf, an, zu Be ur 
hiermit eingelaben 5 5 f 
Lahr den 17. Febenat 1 18322 8 
Oerichts⸗ Amt, der Herrſchaft Moßderf⸗ 
Puchau. 4 
5 Tucttans, Anzeige Dienflags, den 20. März ı & 
von Vormittags 9 Uhr, und Nachmittags von 2 Uhr ab, ſoll 
er Mobiliac⸗Nachlaß des verſtorbenen Rentmeiften 2 
Klapper, beſtehend in Silberzeug, Potzellain, Zinn, 
seiniaen Betten, Hausgeräthen und verſchiedenen en 
Fungsſtücken, gegen gleich baare Bezahlung, auf dem Saale 
iefiger Dominio-Braueren, im Wege der Auction, verſtti⸗ 
gert werden, wozu Kaufgeneigte und Bablamgsfähiar nr 
mit eingeladen werden. + 
Warmbrunn den 6. Maͤrz 1832. 
g es Orts ⸗ Gericht. ö 
e een Schankwirthſchaft von dem herrſchaft 
Hen Brau⸗ Urbar zu Peterwitz, bei Jauer, mit welcher e 
Billard, ein Tonz⸗Saal und Kegelbahn verbunden, iſt zu 
verpachten und den 1. April d. J. anzutreten. Eben ſo kann 
ein verſtaͤndiger, in Anfertigung guter Biere geübter, mit 
guten Zeugniſſen verſehener, der Branntweinbrennerei kundi⸗ 
ger Brauer zu dieſer Zeit als Lohnbrauer fein Unterfommen 
finden. Die naͤhern Bedingungen find beim a 
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Amte zu erfahren. 


Peterwih, den 22. Februar 1832. 


* 1 
Anzeige. Donnerftag, den 26 April beginnt der Eome 
me- Curſus des hieſigen Gymnaſti mit Einführung der 
neuen Schuͤler. Da dieſelben vor dieſer Zeit geprüft und eine 
ſchrieben ſeyn muͤſſen, ſo werden Eltern und deren Stellver⸗ 
teetet, welche geſonnen ſind, ihre Söhne jetzt unſrer Lehran⸗ 
ſtalt zu uͤbergeben, hierdurch ergebenſt eingeladen, mir folche 
zur Prufung und Aufnahme vorzuſtellen. Zu dieſem Ge⸗ 
ſchaͤft bin ich von jetzt an Dienſtags Vor⸗ und Nachmittags 
mit Ausnahme der Stunde von 2 bis 3 Uhr, bereit, desglei⸗ 
chen Mittwochs und Sonnabends Nachmittags von 1 Uhr 
au, muß mir aber für andere Wochentage vorbehalten, erſt 
nach vorangegangener Meldung, die Tagesſtunde zu be⸗ 
immen. 

Uebrigens bin ich ermächtigt zu erklaͤren, daß mit Be 
ſetzung der durch den Tod des Dr. Ufer erledigten Lehrerſtelle 
ſo weit vorgeſchritten iſt, daß der ernannte Lehrer mit Anfange 
des neuen Curſus in Thaͤtigkeit treten kann. 

Hirſchberg, den 6 Maͤrz 1832. 

Dr. Linge, 
Koͤnigl. Director und Rector des Gyemnaftl. 


Empfehlung des Knochenmehls als Düngungsmittel. 

Allen Hochwohlloͤblichen Dominien, Aecker⸗ und Garten⸗ 
Beſitzern, empfehle ich das von mir ganz nach dem Engli⸗ 
ſchen (mit Chemiſchem Prozeß) fabricirte Knochenmehl, als 
ein vorzügliches Düngungsmittel, auch in dieſem Jahre zur 
geneigten Abnahme. Ein Centner koſtet 1 Rihle. 15 Sgr., 
und büngt eben fo viel als 4 Fuder Stallmiſt. 

Liegnitz, den 11. Februar 1832. J. A. Friemelt. 

EBBTHTLLBILSCTTEHIHEHTH S 

Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Der große hiſtoriſch⸗geographiſche Atlas des beruͤhm⸗ 
ten Brué, beſtehend aus 65 Karten, dauerhaft und 
bequem in 3 Abtheilungen gebunden (die Karten zur 
alten Geſchichte bilden den erſten, die zu Europa gehö⸗ 
rigen den zweiten, die zu den fremden Erdtheilen den 
dritten Band), ſoll unter dem Preiſe verkauft werden. 
Die Karten ohne Einband koſten im Durchſchnitt 1 Rtl. 
das Stuͤck; der jetzige Befiger will das Ganze aber für 
50 Rehlr. verkaufen. nr et 

Eben fo ſteht ein Riedig' cher Globus, 12 Zoll im 
Durchmeſſer, auf hohem Geſtell mit Kompaß und Hoͤ⸗ 
hen⸗Quadrant, und mit einem Ueberzuge verſehen, zum 
Verkaufe bereit. Er hat 23 Rthlr. gekoſtet, ſoll aber 
jetzt für 16 Rihlr. veräußert werden. Atlas und Glos 

bus ſind vollkommen gut erhalten, und die Hochloͤbli⸗ 
chen Herren Militairs, ſo wie die Herren Karten⸗Lieb⸗ 
haber uberhaupt, werden auf beide Stlͤcke aufmerkſam 

gemacht. ; 

Appun's Buchhandlung in Bunzlau weiſet den 

Verkaͤufer nach. 

BIIHTHIDPELTIESHCHHHT S888 3 
Anzeige. Ein wachſamer Kettenhund wird verkauft beim 
Foͤrſter Hanke in Eichberg. 88 5 


Rebſt Nachtrag.) 


“Anzeige. Denen geehrten Inhabern von Auf- 
halter Actien machen wir hiermit bekannt, dafs 
sämmtliche diese Actien bei dem Wohllöblichen 
Königlichen Land- und Stadt-Gericht zu Parchwitz, 
Behufs des Verkaufs der Speditions-Anstalt Aufhalt, 
haben eingereicht werden müssen, und dort asser- 
virt bleiben, bis der jetzige Besitzer von Aufhalt 
noch die dritte und letzte Rate der Kaufgelder für 
Aufhalt im Januar 1833 berichtiget hat. 
Zugleich zeigen wir an, wie der frühere Spedi- 
teur von Aufhalt, Herr C. Mentzel, Rechnung 
bis zum Schlufs des Jahres 1830 zu legen beabsich- 
tiget, wir hierzu den 16. März, Vormittags um 
10 Uhr, im Gasthofe zum schwarzen Adler in Lieg- 
nitz anberaumt haben, die Interessenten dabei zu 
erscheinen, hiermit einladen, - x: 
Aufhalt a, d. O., am 4. März 1832. 
Die Deputirten der Aufhalter Actien- 
Gesellschaft. 


1 Anzeige. Hierdurch deehre ich mich, dem refp. Pur 
blico ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich das ſogenannte 
Neue Brunnen⸗Haus, in welchem die Gaſtwirthſchaft 
durch mich betrieben wird, ganz im Pacht übernommen 
habe. Allen hohen Herrſchaften und reſp. Reiſenden 
verfehle ich daher nicht, die Wohnungen in demſelben, ® 
ſo wie meine Gaſtwirthſchaft, beſtens zu empfehlen. 
Prompte und billige Bedienung zu leiſten, wird ſtets 
mein Bemühen ſeyn. C. Krauſe, Gaſtgeber. 


Flinsberg, den 12. Marz 25 
Anzeige, Mein Haus Nr. 501 auf der äußern Schi 


dauer Straße, verkaufe ich aus freier Hand. Es enthält: 


9 heizbare Stuben und Alkove, 2 Laden, 9 Kammern, gro⸗ 
ßen Waͤſchboden, 2 große lichte Säle, ein maſſives Glocken⸗ 
gießhaus, alles mit Ziegeln gedeckt und gepflaſtert, es laßt 
ſich auch zu einer Fabrik anwenden, 1 Scheune, Stallung zu 
5 Pferden und Holz, großen Hofraum, 1 Garten wit vielen 
Obstbäumen; das Nähere iſt nicht bi meinem Sohrte, fon⸗ 
dern bei mir ſelbſt in Nr. 458 zu erfahren, woſelbſt mehrere 
Stuben zu vermiethen und bald zu beziehen find. 
8 Wierwe Siefert. 
— —̃— ꝗ œ8dA.—— —— 
Anzeige. Hirſchberger Stadt⸗Obligationen und Banks 
gerechtigkeits⸗Obligationen kau C. S. Häusler, 
i vor dem Burg ⸗ Thore. | 
Anzeige. Neuen Rigaer Keönfüeleinfanmen empfing | 
und verkauft zu moͤglichſt bilfigen Preiſenn: 
b ? J. C. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg“ 
Anzeige. Ein freundliches Logis auf dem Lande iſt zu 
Oſtern d. J., oder noch fruher, zu beziehen. Das Nähere 
iſt beim Buchbinder Herrn Neumann in Greiffenberg zu 
erfahren. no 2 7 si} ont 


| Milt unter Beiſtand der Oeſterreicher bewirkte Rückkehr 


BR, Nachtrag zu Nr. 11 des Boten aus dem Riesengebirge 1832. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Italien. 


Die militairiſche Dazwiſchenkunft Frankreichs in die ita⸗ 
lieniſchen Angelegenheiten beflätiget ſich. — Das mit 


Landungs⸗Truppen verſehene franzöͤſiſche Geſchwader nahete 


ſich am 22. Febr. dem Hafen von Ankona und ſetzte die 
Truppen in der Nacht zum 23ſten Febr. unter dem Befehl 
des General Cubières ans Land, Der paͤbſtliche Komman⸗ 
dant des Platzes, Oberſt Lazzarini, erwiederte auf die an 
ihn ergangene Aufforderung zur Uebergabe des Platzes, daß 
er dazu keinen Befehl habe; hierauf ſchlugen die Franzoſen 
das kleine Hafenthor mit Gewalt ein, und drangen durch 
daſſelde und uber die Mauer in die Stadt hinein. Der 
Hauptplatz war ſogleich mit Franzoſen gefuͤllt, die Paͤbſt⸗ 
lichen entwaffnet, und dem Oberſten Lazzarini wurde Arreſt 
angekündet. Mehrere Officiere begaben ſich zum paͤbſtlichen 
Delegaten (Abgeordneten des Pabſtes in dieſer Provinz), 


um ſich mit ihm zu beſprechen, waͤhrend das Fort zur Ueber⸗ 


gabe aufgefordert ward. Dieſelbe erfolgte nach dießfaͤlliger 
Uebereinkunft am 24. Febr. um 3 Uhr Nachmittags; 150 
Mann franz. Truppen zogen in das Fort ein und beſehten 
gemeinſchaftlich mit 150 M. poͤbſtlicher Truppen, welche 
darin verblieben, die Poſten, waͤhrend die dreifarbige Fahne 
neben der Paͤbſtlichen aufgeſtecht ward. Abends wurden den 
Franzbſiſchen Offizieren von verſchiedenen Einwohnern Feſte 
gegeben. Nach der Uebergabe des Forts erhielt der Oberſt 
Lazzarini und fein Adjutant die Freiheit wieder, und ein Theil 
der päbſtl. Truppen marſchirte auf dem Wege nach Mares 
rata ab. — Am 25. Fbr. Mittags ward die paͤbſtliche 
Standarte von den Wällen herabgenommen. Eine franzoͤſi⸗ 
ſche Militairpolizei ward organiſirt und die Stadt unter dieſe 
geſtelt; am 25ſten Abends uͤbernahm auch ein franzoͤſiſcher 
Dffizier flaet der bisher gewöhnlichen puͤbſtlichen Karabiniers 
die Wache im Schauſpielhauſe. Der puͤbſtl. Delegat, Mon⸗ 
ſignor Fabrizi, hat gegen dieſe Operationen der Franzoſen 
förmlich proteſtirt, damit aus denfelben nicht irgend ein die 
Souverainetät des Pabſtes besinträchtigender Anſpruch her⸗ 
fließen möge, 


En dem Augenblicke erfolgt, wo ein bedeutender Theil der 
öſtr. Truppen die päbſtl. Legationen wieder verläßt. — Die 
Gemüther in Ankona und in der ganzen Romagna ſollen 
durch dieſes Ereigniß ungemein aufgeregt ſeyn. Die Freunde 
des päͤbſtlichen Stuhles ſchmeicheln ſich indeſſen, daß es dem 
heiligen Vater gelingen werde, den Gen. Cubis res zu ver⸗ 
moͤgen, daß er ſich mit den unterhabenden Truppen wieder 
entferne, da deren Anweſenheit in den Legationen die kaum 
beruhigten Gemüther aufreizen und die durch das päbftliche 


des Volkes zum Gehorſam nur ſtoͤren würde, — Die Oeſter⸗ 
reicher halten ſich ruhig, haben keine Schildwache deswegen 
verrückt, noch einen Mann im Abmarſche aufgehalten. Sie 
ſcheinen die Sache als einen Zufall zu betrachten, der gar 
nicht von der Natur iſt, fie in ihrem Dienſtbetriebe ftören zu 


koͤnnen. Dieſe Haltung iſt der Troſt der Furchtſamen und 


die Hoffnung der Freunde der Ordnung. — In Frank⸗ 
reich wundert man ſich ſelbſt uͤber die Expedition nach An⸗ 
konaz; ſie ſoll jetzt das Miniſterium beunruhigen, und dem 
Mintiſter⸗Praͤſidenten insbeſondere, dem dieſer Gedanken 
angehört. Die zu Paris ſeienden Geſandten der auswärtigen 
Mächte ſollen ſehr unzufrieden damit ſeyn, dazu tritt die Bes 
ſorgniß Oeſterreich verlegt zu haben. Man glaubt an die 


Zurückberufung, da kaum 2000 Mann Oeſterreicher noch in 


den Legationen ſtehen. Der Courferwechſel iſt daher zwiſchen 
Paris und Wien ſehr lebhaft. N 


Frankreich. 

In Frankreich dauert im Hafen von Toulon die 
große Schiffsbewegung fort. In der Nacht vom 22. zum 
23. Febr. war man daſelbſt in großer Unruhe; der Gene⸗ 
ralmajor der Marine daſelbſt hatte ein anonymes Schreiben 
erhalten, worin er benachrichtigt wurde, daß ein von den uber 
Verminderung des Tagelohnes unzufriedenen Arbeitern des 
Arſenals angezetteltes Komplott, das große Verzweigungen 
außerhalb habe, in der angegebenen Nacht zum Ausbruch 
kommen ſolle und mit in Brandſteckung des Hafens beginnen 
werde. Es wurden die lebhafteſten Vorſichtsmaaßregeln ge⸗ 
troffen; zahlreiche Patrouillen und verſtärkte Wachtpoſten 
ſicherten die Ruhe. f . 

In der Deputirten- und Pairs⸗Kammer zu Paris dauer⸗ 
ten die Verhandlungen uͤber die Staats Ausgaben lebhaft 
fort. Bei dieſer Gelegenheit that es ſich kund, daß Frank⸗ 
reich mit der Republik Hapti (St. Domingo) in keinem 
guten Vernehmen ſtehe, indem 1 Mill. Franken zur Un⸗ 
terftügung der ehemaligen Kolaniften von St, Domingo von 
der Regierung verlangt wurden, da der Präfident der Repu⸗ 
blik die Ratificirung der Tractaten verweigere, nach denen 
ſelbige jaͤhrlich 4 Millionen Franken an Frankreich zur Ver⸗ 
theilung an die Koloniſten und unter die Kontrahenten der 
Anleihe, zahlen und das franz. Schifffahrt und Handeltrei⸗ 


bende Publikum nach den Grundſaͤtzen der größten Erwide⸗ 
Sonderbar iſt es, daß die Beſezung von Ankona gerade 


rung, den beguͤnſtigſten Nationen gleich geſtellt ſeyn ſollte. 
Waͤhrend dieſe Vertraͤge in Paris unterzeichnet wurden, hob 
die Haytiſche Regierung plotzlich den im Jahr 1825 ſtipu⸗ 
lirten Halbzoll auf, und änderte die Stimmung gegen Frank⸗ 
reich, da ſie vermeinte durch die Juli⸗Revolution ſeien die 
Verträge annullirt. Als die zu Paris unterzeichneten 
Tractaten zu Hayti anlangten, unterzeichnete ſolche der Praͤ⸗ 
ſident nicht, unter dem Vorwande, daß eine Regierung die 
ihre Exiſtenz liberalen Grundſaͤtzen verdanke, ſelbſt gegen 
dieſe verſtoße, ſobald ſie ſich einen Preis für die Anerkennung 
eines andern Volkes zahlen laſſe. Die Lage des franzoͤſiſchen 


* 


„Conſuls daſelbſt ward ſchwierig und er reiſete ab. — um 


einen Bruch mit Hapti zu vermeiden, iſt der Regierung die⸗ 
ſer Inſel Behufs einer definitiven Erklärung eine Zeitfriſt 
feſtgeſetzt worden, die jetzt beinahe abgelaufen iſt. Erfolgt 
dieſe Erklarung nicht günſtig, fo beabſichtigt Frankreich zwar 
keinen Krieg, aber es will Mittel ergreifen, ſich ſeine Rechte 
zu wahren; von den Kammern wird daher eine zu bes 
willigende Summe gefordert werden, welche dieſen Zweck 
befördern helfen ſoll um die Unkoſten etwaiger Seeruͤſtungen 
zu decken. 

In Hinſicht der Expedition Don Pedro's hat 
man Nachricht, daß ſolche am 16. Febr. bloß noch eine Tage⸗ 
teiſe von Terceira entfernt war. Der Kaiſer und die 
ganze Mannſchaft befanden ſich ſehr wohl. Das Ger 
ſchwader hatte eine Brigantine (ein kleines Kriegs⸗Schiff, 
das etwa 100 Mann faſſen kann) mit portugieſiſcher Flagge 
genommen. — Aus Breſt ſind noch mehrere Schiffe, be⸗ 
laſtet, Don Pedro nachgeſegelt. 

Nachrichten aus Algier vom 4. Febr. zufolge, hat die Mi⸗ 
Üitairbehoͤrde von den Mauren, welche die Stadt bewohnen, 
eine Steuer von 360,000 Frs. in Wolle oder in baarem 
Gelde verlangt. Dieſe Maßregel hat eine ſehr üble Wirkung 
hervorgebracht und die Mauren haben geantwortet, daß, der 
mit dem Gen. Bourmont abgeſchloſſenen Capitulation zu⸗ 
folge, man keine Steuer, welcher Art ſie auch ſey, von 
ihnen verlangen koͤnne und daß, wenn ſie ſich, bis jetzt, meh⸗ 
reren Bedruͤckungen nicht widetſetzt, fie dieß aus Liebe zum 
Frieden gethan haͤtten und in der Erwartung, daß dieſe Un⸗ 
gerechtigkeiten einmal ein Ende nehmen wuͤrden; da dieß 
indeß nicht der Fall ſey, ſo waͤren ſie feſt entſchloſſen, die 
neue Steuer nicht zu zahlen und ſich lieber nach Smyrna 
zu begeben. Der franz. Gen. hat hierauf 3 Tage Bedenkzeit 
verlangt, waͤhrend welcher die Mauren, zu vielen Tauſenden, 
ſich in ihren Moſcheen verſammelt hatten. Die Regierung 
ſcheint von der Wahrheit, daß das Gedeihen der Colonie von 
der Wohlfahrt der arabiſchen Bevölkerung abhängt, nicht 
hinlaͤnglich überzeugt, und dieß iſt ein großer Fehler. — Auf 
dieſe in Paris angelangte Nachricht hat die franz. Regierung 

die Requiſition unterſagt. 


ö Portugal. 

Auf Madeira iſt die ausgebrochene Revolte, zu Gun⸗ 
ſten Don Pedro's, unterdruͤckt worden. Es hat aber Blut ge⸗ 
koſtet und viele Verhaftungen find erfolgt. Der Gouver« 


neur verlangt von Don Miguel mehr Truppen, die ihm 


auch zugeſendet werden. 5 
Vor Liffabon lagen zwei Engl. und ein Franz. Lie 
nienſchiff nebſt 3 Engl. Briggs und 2 kleinen Franz. 
Kriegs fahrzeugen. Eine neue Verſchwoͤrung war daſelbſt 
entdeckt und 13 Perſonen verhaftet worden. Am 15. 
Febr. langte daſelbſt die Nachricht an, daß das Geſchwa⸗ 
der Don Pedro's in den Gewäſſern von Terceira geſehen 
worden; es wurde ſogleich zu Queluz ein Miniſter⸗Rath 
gehalten, und in deſſen Folge reiſte Don Miguel zur 
Obſervations ⸗Armee ab; er muſterte zuerſt die erſte Dis 


viſion, w 


a welche noͤrdlich vom Tajo von Liſſabon bis Cascaes 
und Peniche ſteht, wo fie ſich an die Berge von Eintra 


und die umliegenden Dörfer bis gegen Mafta hin anlehnt. — 
Von dort ſetzte Don Miguel über den Tajo, 4 7 65 
Poſten und Batterien des ſuͤdlichen Ufers und hielt eine 
Revue über die zweite Divifion, die ſich von Almeida bis 
nach Setubal hin ausdehnt und die Kuͤſte ſo wie die 
kleinen Haͤfen der Provinz Alemteſo bewacht. — Er war 
am 18. Febr. von dieſer Inſpections⸗Reiſe noch nicht 
nach Liſſabon zuruͤckgekehrt. ; ' 

Ein Courier, der am 4, Febr. Abends von Madrid zu Life 
ſabon ankam, hat der Regierung zuerſt die Nachricht von dem 
Aögange D. Pedro's von Paris uͤberbracht. Die Nachricht hat 
zu Liſſabon, obgleich man ſie ſchon laͤnger erwartete, unter den 
Migueliſten eine große Beſturzung hervorgebracht, welche 
ſich am Morgen durch die Erſcheinung mehrerer Leute mit 
großen Knuͤtteln deutlich kundgegeben hat. Mehrere Eins 
wohner find beleidigt, Andere geſchlagen worden, und die Ber 
haftungen haben wieder begonnen, fo wie auch mehrere 
Hausſuchungen ſtatt gefunden haben. 

Folgende Verfügung, welche an der Voͤrſe und an eini⸗ 
gen öffentlichen Orten zu Liſſabon angeſchlagen worden, hat | 
eine große Bewegung verurſacht, weil man daraus ſchließen 
zu müffen glaubt, daß die Gefahr ſich nahere. Es heißt da⸗ 
tin: „Der Koͤnig, unſer Herr, befiehlt hiermit, daß die 
ſaͤmmtlichen, auf dem Tajo vor Anker liegenden, Kauffahr⸗ 
teiſchiffe ſogleich bis oberhalb des Terreiro do Pago hinauf⸗ 


ſegeln ſollen, damit der Fluß frei und ungehindert bleibe, 


und die, an den Ufern deſſelben, errichteten Batterieen 
ihr Kreuzfeuer ungehindert machen koͤnnen und den Schiffen 
kein Schade zugefügt werde. Ich zeige dies Ew. — an, 
damit Sie dieſen Befehl in Vollzug ſetzen laſſen koͤnnen. Ger 
geben im Palaſte von Queluz am 4. Febr. 1832, gez. der | 
Gr. v. Baſtos, Seeminiſter. — Zur Vollziehung, an 
Joſc Joaquin da Roſa Coelho, Befehlshaber des Geſchwa⸗ 
ders und Aufſeher des k. See⸗Arſenals.“ In Folge diefes | 
Verfügung hat der Befehlshaber des Geſchwaders den ſͤmmo 
lichen fremden Schiffen fie offiziell bekannt machen laſſen, 
damit, wenn fie ſich derſelben nicht fügen und ſomit zu Scha | 
den kommen, fie auf keine Entſchaͤdigungen Anſpruch 
machen koͤnnen. > 


Spanien, a j 
In Spanien dauerten die militairifchen Bewegungen 
gegen die portugieſiſche Graͤnze hin, fort; allein die kraͤf⸗ 
tigen Vorſtellungen der engl. und franz. Geſandtſchaften 
haben ihnen plöglih ein Ende gemacht; die auf dem 
Marſche befindlichen Truppen haben Halt⸗Ordre erhalten 
und ſollen in ihre Garniſonen zuruͤckkehren. Die Anſtal⸗ 
ten zur Anfertigung des Kriegsbederfs und zur Herbei⸗ 
ſchaffung der Lebensmittel werden uberall eingeſtellt. Die 
bereits an der Graͤnze verſammelten Truppen haben den 
Namen eines Obſervations⸗Heeres angenommen. Man 
will dieſe plögliche und hoͤchſt unerwartete Veränderung | 
auch dem neuen Miniſter des Auswaͤrtigen (dem Grafen 


Alcudia) beimeſſen, deſſen erſter amtlicher Schrüt det 


= getvefen ſeyn Foll: den Plan ſum Kriege, in einem 
ee wo das Syſtem faͤmmtlicher Europaͤiſchen 
Souveraine die Erhaltung des Friedens ſey, gaͤnz⸗ 
lich zu verwerfen. Uebrigens hat der Eintritt des Gra⸗ 
fen Alcudia ins Miniſterium zur Folge gehabt, daß 
faͤmmtliche Miniſter, Hrn. Colomarde ausgenommen, 
ihre Entlaſſung gefordert haben. Sie behaupten, daß die 
Anſichten des Grafen für das abſolute Syſtem und die 
Inquiſttion fo bekannt wären, daß fie unmöglich Länger 
zu einem Conſeil gehören konnten, welches in beſtaͤndigem 
Widerſpruch mit ſeinem Chef ſeyn duͤrfte. Man weiß 
noch nicht was der Koͤnig dazu ſagen wird. 


Niederlande. 

Aus den Niederlanden vernimmt man über die 
Sendung des Ruſſ. Grafen Orloff wenig; man be⸗ 
hauptet, er habe nur die belgiſche Frage betreffend, ver⸗ 
mittelnde Vorſchlaͤge uͤberbracht. Die Hollaͤndiſche Mili⸗ 
tairmacht zähle jetzt 120,000 Mann, und die Prinzen 
wollten bald wieder aus dem Haag zur Armee abgehen. 


f England. N 
Aus England meldet man die Erhebung des 
Prinzen Otto von Baiern als Koͤnig auf den zu 
errichtenden Thron von Griechenland. Die en 
Mächte haben dieſen liebenswürdigen und mit ausgezeich⸗ 
neten Geiſtestalenten begabten 17jaͤhrigen Prinzen zum 
Regenten von Griechenland auserſehen, und det Baierſche 
Hof hat ſeine Zuſtimmung ertheilt. Seit die Beſtim⸗ 
mung des erlauchten Prinzen entſchieden iſt, beſchaͤftigt 
ſich derſelbe ſehr angelegentlich mit Erlernung der Neugrie⸗ 
chiſchen Sprache. — Die drei großen Maͤchte, welche im 
Einverſtändniß mit Oeſterreich und Preußen die Unter⸗ 
handlungen geleitet haben, werden unverzüglich die noͤthi⸗ 
gen Maaßregeln ergreifen, um den Koͤnig von Griechen⸗ 
land in den Stand zu ſetzen, für eine wirkſame Militair⸗ 
macht zu ſorgen und die anderen nothwendigen Ausgaben 
beſtreiten zu koͤnnen, die aus der Annahme der ſouverai⸗ 
nen Gewalt entſtehen dürften. Es wird ein Regentſchafts⸗ 
Rath ernannt werden, um das Reich während der Min⸗ 
derjähtigkeit des Königs zu verwalten, wobei man beſon⸗ 
dere Sorgfalt darauf verwenden wird, keine Perſon zu 
dieſem Mathe zu ernennen, die dem Argwohne der Grie⸗ 
chiſchen Nation ausgeſetzt iſt. Capo d'Iſtrias, der Bru⸗ 
der des verſtorbenen Präfidenten, kann daher kein Mit⸗ 
lied des Regentſchafts⸗Rathes werdem 


Belgien 

Das Journal d' Anvers enthält folgenden merkwuͤrdigen 
Artikel, welcher die heilſamen Folgen der Revolutionen klar 
dor Augen ſtellt: Der entſebliche Schlund des Budgets fuͤngt 
an, in ſeiner ganzen Tiefe zum Vorſchein zu kommen, und 
doch hat der Berichterſtatter der Kommiſſion ſich wohl gehl⸗ 
vet, ihn in der ſcheußlichen Zukunft zu zeigen, welche der Zu⸗ 
ſtand unferes Finanzen uns in den Jahten 4833 und 1834 


x 


bereiten Nach dem Bericht der Eentralſektion wird das 


Jahr 1832, nachdem es die Anleihe von 48 Mill. Gulden 
verſchlungen, ein Deficit von 20 Mill. 572,111 Gulden zu⸗ 
ruͤckgelaſſen. Hierzu kommt das Deficit des Kriegs⸗Depar⸗ 
tements vom Jahr 1831, wozu durch das Geſetz vom 3. 
Deebr. 1831 ein Kredit von 2 Mill. 800,000 G. bewilligt 
worden; im Ganzen alſo 23 Mill. 372,111 G., fuͤr welche 
Summe man von neuem zu einer Anleihe ſeine Zuflucht 
wird nehmen muͤſſen. Angenommen im J. 1833 den plöße 
lichen Uebergang des Kriegsbudgets zum Friedensetat, ſo 
wie die Negocirung der zweiten Rothſchildſchen Anleihe zu 
einem gunſtigern Satze, fo wird das Deficit dieſes Jahres 
doch noch ungefaͤhr 13 Mill. Gulden betragen. Dann wer⸗ 
den noch die Reklamationen um Entſchaͤdigung wegen Pluͤn⸗ 
derung, Verwuͤſtungen, Aufſtaͤnde, jene ganze ſchimpflicht 
Seite der erhabenen Revolution, die Frankreich ſchuldige Ent⸗ 
ſchaͤdigung, ferner die Reklamationen wegen Ueberſchwem⸗ 
mungen, Kriegsſchaͤden ꝛc. kommen. Die Nation wird ſe⸗ 
hen, daß die Revolutionaͤre ihr bis in die Zukunft eine uns 
heilbare Wunde bereitet haben; allein die Urheber unſrer Ue⸗ 
bel, und Diejenigen, welche ſich den gegenwaͤrtigen Zuſtand 
zu Nutzen machen, werden reich, das Volk dagegen an⸗ 
ge führt und arm ſeyn, wie dies ihm ſtets widerfahren iſt, 
und ſtets widerfahren wird, wenn es politiſchen Charlatanen 
Gehör giebt. Indeſſen iſt Belgien das Vaterland der Are 
beit und des Gewerbfleißes. Mit ſeinen Huͤlfsquellen und 
feiner Fruchtbarkeit wuͤrde es leicht uber dieſe finanzielle Noth 
ſiegen, wenn es alle ſeine Produktionsmittel frei entwickeln 
koͤnnte. Allein dazu müßte es den Frieden und eine ſtarke 
Regierung haben, die allenthalben Sicherheit und Vertrauen 
verbreitete. Bis dahin iſt die Regierung des Koͤnigs nicht 
in dieſe Bahn des Wiedergutmachens eingetreten, und die 
Anweſenheit der lebendigen Prinzipien der Revolution bei 
den Gefchäften iſt ein toͤdtliches Gift, welches feine verderb⸗ 
liche Anſteckung uber alle moraliſche und materielle Intereſ⸗ 
ſen verbreitet. Wir werden nicht aufhoͤren zu wiederholen: 
Die an der Spitze der Regierung ſtehenden Maͤnner ſind 
nicht vermoͤgend, das Vertrauen und die Wohlfahrt wieder⸗ 
herzuſtellen. Diejenigen, welche dazu beigetragen, einen 
bluͤhenden Zuſtand in Elend, einen friedlichen Zuſtand in 
einen unruhigen, einen lichtvollen Zuſtand in einen Zuſtand 
der Unwiſſenheit zu verwandeln, dieſe koͤnnen nur das Un⸗ 
glüd verewigen, welches zum Theil ihr Werk iſt. 
Türkey. 
Aus der Türkei wird gemeldet, daß der Engl. Ge⸗ 


ſandte, Herr Stratford⸗Canning zu Conſtantinopel ange⸗ 
langt war; er ſoll aber nur ſich kurze Zeit daſelbſt auf⸗ 


— 


gehalten haben und uber das ſchwarze Meer nach St. 


Petersburg abgegangen ſeyn. Die Ruͤſtungen der Pforte 
gegen den Paſcha von Aegypten dauern lebhaft fort, be⸗ 
deutende Streitkraͤfte waren gegen ihn auf dem Marſche. 
St. Jean d' Acre wird von dem dortigen Paſcha noch 
muthvoll vertheidigt; die Beſatzung hat einen Sturm, den 
Ibrahim unternahm, abgeſchlagen, und es gelang ihr das 


* 


Aeonprifche Linienſchiff und die Fregatte mit großem Ver⸗ 
luſte an Todten und Verwundeten zurückzuweiſen. Nicht 
glücklicher fielen die Verſuche eine Breſche Ar ſchießen, 
aus. Ibrahim hat ſich uͤberzeugt, daß er Geſchuͤtz von 
ſtärketem Kaliber dazu brauche, und hat ein Dampfſchiff 
nach Alexandrien abgefertigt, um ſich dieſes moͤglichſt 
ſchnell zu verſchaffen; inzwiſchen ſetzt er die Belagerung 
mit Nachdruck fort. Der Chef der Tartaren des Paſcha's 
von Acre wurde, waͤhrend er mit Depeſchen des Sultans 
an feinen Herrn zuruͤckkehrte, auf Befehl des Fuͤrſten des 
Berges Libanon angehalten, zur Uebergabe der Depeſchen 
gezwungen, und dann, wie es heißt, ermordet. Der Füͤrſt 
des Berges Libanon hat ſich für Ibrahim Paſcha erklärt 
und befindet ſich gegenwaͤrtig in deſſen Lager, wohin er ein 
reiches Geſchenk in klingender Münze und in Pracht⸗Pfer⸗ 
den uberbracht hat. Ibrahim hat Unterftügungen an 
Truppen und Maulthieren von ihm verlangt, und bereits 
iſt das ganze Gebirge zur Verfuͤgung des Aegyptiſchen 
Generalliſſimus. Ibrahim hatte ſeine neue Regierung 
längs des Kuͤſtenlandes durch Europaiſch⸗ organifirte Gars 
niſonen eingeſetzt; die Hautbolſten und Tamboure ſpielen 
und trommeln franzoͤſiſche Maͤrſche. f 


Griechenland. 

In einem Schreiben aus Nauplia vom 26. Januar heißt 
es: „Die Conſtitutionellen machen Fortſchritte und find bei⸗ 
nahe Herren des ganzen oͤſtlichen und weſtlichen Griechen⸗ 
landes. Miſſolonghi iſt in ihren Händen und vorgeſtern 
rückten fie in Eleuſis ein. Gen. Rouqui iſt mit mehreren 
Hauptleuten der Partei Capodiſtrias gefangen worden. Auf 
dem ganzen griech. Continent befindet ſich nur noch ein ein⸗ 
ziger Anführer, gegen den die Conſtitutionellen eine hinlaͤng⸗ 
liche Macht unter den Befehlen Diovunotti's abgefertigt ha⸗ 
ben, der ſeine Gegner in kurzem zur Niederlegung der Waf⸗ 
fen zu zwingen hofft. Dann ſollen 8000 M. in Morea 
eintücken, wo das Volk für die Conſtitutionellen iſt. Die 
in Hydra befindlichen Deputirten, unter denen auch Mauro⸗ 
cordato iſt, haben ſich endlich mit ihren Collegen in Menara 
vereinigt. Da fie die große Majorität bilden, haben fie die 
Sitzungen eröffnet und die Wahl dreier Mitglieder der pro⸗ 
viſe Commiſſion gebilligt. Die Spartaner haben ſich unter 
den Befehlen des Mauromichali in Bewegung geſetzt; in 
Kalamata angekommen, theilten ſie ſich in 2 Colonnen, um 
Niſi einzunehmen, wo ſie wenig Widerſtand finden. Die 
Anhänger des Capo⸗d'Iſtrias haben bereits 2 Commiſſionen 
an die Conſtitutionellen geſchickt, um ihnen ſagen zu laſſen, 
fie wuͤrden alle ihre Bedingungen annehmen, wenn der Graf 
Auguſtin Präfident: bliebe, oder wenigſtens Mitglied einer 
kuͤnftigen Regierung wuͤrde, was mit den Worten abgeſchla⸗ 
gen wurde, daß die erſte Bedingung zu einer Vermittelung 


die Entfernung des Verraͤthers Capo⸗d'Iſtrias ſeyn müßte. _ 


Porphyrus, Praͤſident einer dieſer Kommiſſionen, hatte die 
Conſtitutionellen, wiewohl vergebens, auf die Vortheile auf⸗ 
merkſam gemacht, die Griechenland Rußland verdanke, waͤh⸗ 
rend es ſich eben keines großen Nutzens durch England und 


Frankreich zu erfreuen habe. Wahr iſt e e jen 
tzigen Bewegung die Reſidenten und Befehlshaber beider letzt · 
genannten Reiche ſich völlig theilnahmlos verhalten, und ſo⸗ 

gar gefluͤchteten Conſtitutionellen die Aufnahme auf ihren 

Schiften verſagten. — Die Capodiſtrianer haben zwei Vers 

ordnungen erlaſſen, wovon die eine die Conſtitutionellen für 

Rebellen erklärt und die zweite Kolokotroni's Sohn, Geneos, 

den fie anzuwerben wuͤnſchen, zum Befehlshaber von 15 per 
loponneſiſchen Bataillons ernennt. Man hält. es zwar fuͤr 
moͤglich, daß ſie einige Mannſchaft zuſammenbringen, glaubt 
aber auch, daß dieſe, wenn es zum Fechten kommt, nicht 
Stich halten werde. 
lia, und des Grafen Auguſtin Autorität erſtreckt ſich nicht 
Über die Linie dieſer Feſtung hinaus. Ein in Korinth zu⸗ 
ſammengezogenes Truppencorps iſt beinahe ganz zu den Con⸗ 
ſtitutionellen übergegangen; daſſelbe hat die Garniſon von 
Tripolizza gethan, die unter Trommelſchlag und mit fliegen⸗ 
der dreifarbiger Fahne nach Megara marſchirte. Auch 3 dem 

Capo⸗d' Iſtria gehörende Fahrzeuge, welche im Meerbuſen 

von Korinth kreuzten, haben ſich der conſtitutionellen Regie⸗ 

rung unterworfen. 


Miszellen. 


Am 15. Febr. verbreitete in Peſth eine furchtbare Explo⸗ 
fion in einer Nuͤrnberger Waarenhandlung weit umher Ent⸗ 
ſetzen und Beſturzung. Ein Handlungsdiener, für das Jr 
tereſſe feines Principals beſorgt, wollte ſogenannte Zuͤndhüt⸗ 
chen (zu den Percuſſionsflinten), die unter Waſſer gekom⸗ 
men und dann angelaufen waren, reinigen. Zu dieſem 
Zweck ſteckte er gegen 3000 derſelben in einen Getreideſack, 
um fie mittelſt Hin: und Herſchwenken wieder glänzend zu 
machen. Früher war ihm dies mit einer Partie von 10,000 
Stuͤck wirklich gelungen; aber dies Mal hatte er kaum ſechs 
bis ſieben Mal den an beiden Enden gefaßten Sack in der 
Luft geſchwungen, als ſich die Kupferhütchen, vermuthlich 
durch die Reibung, mit außerordentlich heftigem Knall ent⸗ 
luden. Die Exploſion, obwohl die Ihre des Gewölbes halb 
geöffnet war, zerſchmetterte ringsherum alle Fenſter und Thuͤ⸗ 
ren deſſelben, beſchaͤdigte namhaft das Waarenlager, und 
richtete den Handlungo diener ſelbſt ſchrecklich zu. Das Ges 
ſicht naͤchſt den Augen, die rechte Hand, am ſtaͤrkſten jedoch 
beide Beine, wurden ihm graͤßlich zerfleifcht; nur feinen dick⸗ 
wattirten Winterkleidern hat er es zu verdanken, daß ihm die 
Zündhütchen nicht tiefer in den Körper eindrangen. Zum 
Glück find die Wunden nicht toͤdtlich. 


Die Klippe von Fowey (Schottland) am Eingange des 
Hafens gleichen Namens, iſt kuͤrzlich mit einem furchtbaren 
Krachen zuſammengeſtürzt und es find ungefähr 20,000 
Tonnen Erde und Steine dadurch von dem feſten Lande ge⸗ 
trennt worden. 


Nach dem fürchterüchen Blutbade auf Chios ( Scio) wur⸗ 


den bei der Hauptstadt dieſer Inſel 30,000 ermordete Grie⸗ 


Genkos befindet ſich noch in Naup⸗ 


| 
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den Grund, und blieben daſelbſt einige Zeit lang verborgen. 

Kapudan Paſcha lag mit ſeiner Flotte noch dicht vor der 
zerſtöͤrten Stadt. Ploͤtzlich mitten in der Nacht ſchien es den 
türkiſchen Waͤchtern, als ob eine Menge Menſchen auf die 
Flotte zuſchwaͤmmen und dieſe umringten. Sie ſchrien ihnen 
zu, ſich entfernt zu halten; jene aber ſchienen auf den Befehl 


endlich, unter ſie zu ſchießen; aber hierdurch ließen jene Men⸗ 
ſchen ſich nicht entfernen. Nach und nach ward es am Him⸗ 
mel heller und der Tag brach an. Da erkannten die blutduͤr⸗ 
ſtigen Türken mit Schaudern, daß ihre ganze Flotte von den 
Leichen der Griechen umgeben war, die, nach einem natüͤr⸗ 
lichen Geſetze, wieder auf die Oberfläche des Meeres gehoben 
worden waren. Der graͤßliche Anblick erſchuͤtterte die rohen 
Seelen. Jeder glaubte, unter den Leichen diejenigen zu er⸗ 
kennen, die er mit eigener Hand umgebracht hatte. Ein 
Spiel des Zufalls hatte die ehrwürdige Leiche des Biſchofs 
von Chios, umgeben von allen mit ihm zugleich ermordeten 
Prieſtern, dicht unter das Kajuͤtten⸗Fenſter des Kapudan 
Paſcha gefuͤhrt, und wie die Wellen ihn hoben, nahm er zu⸗ 
weilen eine aufrecht drohende Stellung an. Ein paniſcher 
Schrecken ergriff den Kapudan Paſcha und ſeine ganze Flotte. 
In hoͤchſter Eile lichteten fie die Anker, und fuhren, wie vom 
Sturm gejagt, davon, um dem Geiſterheere im Meerbufen 
von Smyrna zu entfliehen. Aber ihr Schrecken wurde noch 
vermehrt, als der Zug in einer langen Waſſerfurche hinterher 
eine große Menge von Leichen mit fortzog, und um ſo ſchnel⸗ 
ler, je mehr die Schiffe ſelbſt ihre Flucht beeilten. Erſt nach 
einer langen Fahrt blieben die Leichen allmälig zuruck, und die 
Türken konnten ſich von ihrem Schrecken erholen, um uber 
die Bedeutung jener ſeltenen Erſcheinung nachzuſinnen. Be⸗ 
kanntlich wurde bald darauf der Kapudan Paſcha durch die 
Rache der Griechen in die Luft geſprengt, und der groͤßte 
Theil ſeiner Flotte vernichtet. 
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Entbindung Anzeigen. 

Die heute Nachmittag um 2 Uhr glücklich erfolgte Entbin⸗ 

dung feiner lieben Frau von einem gefunden Mädchen, zei⸗ 

get hiermit allen entfernten theilnehmenden Freunden ganz 
ergebenſt an: der Kaufmann Fried. Wilh. Richter. 
Warmbrunn, den 8. März 1832. f 


Theilnebmenden lieben Verwandten und Be- 
kannten zeige ich hierdurch ergebenst an, dals 
meine gute Frau Ernestine, geb. Langner, 
am 8. d. M. von einem muntern Knaben glück- 
| lich entbunden worden ist. DER 

Eriedeberg a, Q.) den 8. März 1832. 
H. G. Menzel, evangel. Kantor, 


chen ie Meer gefchleift, Als friſhe Leichen ſanken fie auf 


nicht im geringſten zu achten. Der Kapudan Paſcha befahl 


Entbindungs⸗Anzeige und Dank. 

Nach einem beinahe zweitägigen hoͤchſt ſchmerzvollen 
Kampfe wurde meine gute Frau am 5. d. M. von einem 
Knaben entbunden, welcher ſchon nach 32 Stunden zur 
Seligkeit entſchlief. Naͤchſt dem allguͤtigen Gott, ſage ich 
hiermit denen Herren Accoucheurs, Feiler in Hirſchberg 
und Lange allhier, meinen innigſten Dank fuͤr ihre, bei 
der ſo ſchweren Entbindung meiner Gattin, bewieſene aus⸗ 


dauernde Mühe und hoͤchſt ſanftes Benehmen, wodurch es 


ganz beſonders dem ſo geſchickten und liebrei⸗ 
chen Herrn . Feiler gelang, die gedachte Entbindung 
zu vollbringen. 
Warmbtunn, am 10. Maͤrz 1832. 
ur Karl Heinrich, 
penſionirter Tafeldecker. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Mit betruͤbten Herzen zeigen wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten den am 7. d. M. am Nerven⸗ 
ſchlage erfolgten Tod unſers innigſt geliebten Sohnes, 
Bruders und Schwagers, des Wirthſchafts⸗Beamten 
Franz Göbel, ergebenſt an. Das unerbittliche Schick⸗ 
ſal riß ihn unerwartet ſchnell in ſeinem thatenreichen 
Leben von unfrer Seite. Alle, die den Verſtorbenen 
ir „ werden uns ihre flille Theilnahme nicht ver⸗ 
agen. 

Jaxiſchau bei Striegau, den 10. Maͤrz 1832. 

Carl Göbel, Gutsbeſitzer, als 
Aloiſe Göbel, geb. Müller, | Eltern. 
Die Geſchwiſter und Schwager. : 


Kirchen-Nachrichten. 


Getraut. 

Hirſchberg. D. 5. Maͤrz. Der Gartenbeſitzer Joh. 

Franz Effner in Straupitz, mit Igfr. Johanne Marie 

Baumert aus Grunau. f 9 375 

Goldberg. D. 11. März. Der Seidenwirker Carl 

Wilhelm Großwendt, mit Igfr. Juliane Caroline Frie⸗ 
dericke Pohl. 


Jauer. D. 5. Muͤrz. Der Riemermſtr. Hanke, mit 


Igfr. Karoline Henriette Koſchwitz. ' 
Schwerta. D. 27. Febr. Der Artilleriſt Joh. Trau⸗ 
gott Weiner, mit Igfr. Joh. Roſina Knobloch. 20 
Euphroſinenthal. D. 6. März. Der Häusler Sie⸗ 
gemund, mit Igfr. Maria Eliſab. Lindner aus Welkersdorf. 
Striegau. D. 26. Febr. Dir Weber Seliger aus 
Zedlitz, mit Joh. Kammler. — D. 28. Der Schmiede⸗ 
meiſter Schmidt, mit Igfr. Heiber aus Bartsdorf. — Der 
Wittwer Hertel aus Kuhnern, mit Igfr. Kuͤttner aus Ro⸗ 
50 — D. 29. Der Nagelſchmied Eichler, mit Caroline 
a n. 1 * “ 4 
Oelſe. D. 22. Febr. Der Gutsbeſitzer Herdler aus 
Weidenpetersdorf, mit Igfr. Kirſchner aus Ullersdorf. 


s 
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Hels. O. 20. Febr. Der Gute er Sb aus We 
berau, mit Igfr. Frieſe. 


i — 5 bo een. 

Hirſchberg. Febr. Fran Schneider Witt, 

eine T., todtgeb. — ee 14. Frau Unteroffizier Giehler, 
eine T., Auguſte Friedericke Amalie. — D. 21. Frau 
Unteroffizier Fende, einen S., Carl Heinrich. — D. 16. 
Frau Pfefferkuͤchlermſtr. Mertin, eine T., Anna Johanna 
Juliane. — D. 21. Frau Kreis⸗Chir. Zeidler, einen S., 
Rudolph Eduard Heinrich. — D. 11. März. Frau Gaͤrt⸗ 
ner Wittich, einen S., wish, 

Schoͤnau. D. 3. Febr. Frau Burgermſtr. Hierſe⸗ 
menzel, einen S., Carl Albrecht Leopold. 

Goldberg. D. 27. Febr. Frau Schuhmacher Scholz, 
eine T. — D. 2. Maͤrz. Frau Tuchmacher Friedrich, 
einen S. — D. 5. Frau Einwohner Geisler, einen S. 

Jauer. D. 6. 82 Frau Inwohner Wandel, eine T. 

Landeshut. D. 4. März. Frau Riemer Clar, einen 
S. — D. 6. Frau Gold⸗ und Silberarbeiter Walter, 

Tochter. — D. 7. Frau Cantor und Schullehrer 
isler, einen S. — Zu Krauſendorf d. 7. Frau 
Muͤllermſtr. Schmidt, einen S., Auguſt Wilhelm. 

Schmiedeberg. D. 10. Maͤrz. Frau Muͤllermſtr. 
Werner, eine T. — Frau Vandweber Schmidt, eine T. 
— Frau verw. Muͤller Gebauer, eine T. — Frau Groß⸗ 
gärtner Kloſe in Hohenwieſe, einen S. 

Striegau. D. 1. Maͤrz. Frau Schneider Schlitt, 
eine T. j 

Stanowig , D. 29. Febr. Frau Zimmergeſell Kühn, 
einen S. 

Nieder Streit. D. 20. Febr. Frau Zimmergeſell 


. eine 8 
üffen. D. 17. Febr. Frau Pachtbrauer Seidel, einen S. 
Ng D. 1. März Frau Feiſt, einen S. 
Egelsdorf. D. 29. Febr. Frau Bauer Roͤder, einen S. 
Stonsdorf. D. 1. März. Frau Freihaͤusler Kühn, 
aun S., Gottlieb Friedrich. 
Schönau. D. 10. Maͤrz. Frau Schuhmachermeiſter 
Beitmberger, einen S., Carl Wilhelm Auguſt. 
Schwerta. D. 22. Febr. Frau Schneider Finger, 
einen S. D. 23. Frau Bauergutsbeſitzer Kuttner, 
emen S. 
Greiffenberg, D. 28. Febr, Frau Riemermeiſtet 
Keguſe, eine T. 
Friedersdorf. D. 28. Febr. Frau Weber Seibt, 
— D. 3. Maͤrz. Frau Weber Linke, eine T. 
Mittel⸗Langenoͤls. D. 8. Febr. Frau Schröter, 
Wpillinge, Adam Guſtav Herrmann und Friedrich Heine 
reich og erſterer ſtarb den 17. und letzterer den 


N Febr. 
Geſtor den. 
Hleſchberg. D. 7. Matz. Die verw. Kutſcher Welſt, 
5 J. — Zu Straupitz d. 9. Chriſtian Gottfried, Sohn 
u Bauers Chriſtian Heinrich Schubert, 16 W. — D. 


14. Fran Mariann: derw. Bzucer Hin; os artge, 


70 J. 

Halle an der Saale. D. 7. Febr. 
Gottlieb Beſſer in Bertheledorf aͤlteſter Sohn, Johann 
Gottfried, Musgquetier im hochlöbl. 37. Inf. Regim. Er 
ſtarb im Militair⸗Lazareth am Nervenffeber in einem Al⸗ 
ter von 22 J. 7 M. und 3 T. — Sanft ruhe ſein 
Staub in fremder Erde! 

Schmiedeberg. D. 8. Marz. Marie a derm. 
Schuhmacher Monſe geb. Mehnert, 79 J. 2 M 


7. verw. Weber Marie Magdalena Nabe, geb. Heitwig, 


37 J. 7 M. 

Jauer. D. 5. März. Erneſtine Wilhelmine, Tochter 
des Inwohners Thiel, 3 M. 

Poiſchwitz. D. 29. Febr. Joh. Carl, äͤlteſter — 
des verſt. Inwohner Schoͤps, 10 J. 6 W. — D. 
Moͤrz. Joh. Ernſt Heinrich, einziger Sohn des Fragut 
befigers, Hufe und Waffenſchmiedmſtr. Wiesner, 1 J. 5 
M. 6 T. — Die Ehegattin des Freibauerguts⸗Beſitzers 
= ae Ulke, Joh. Regine geb. Eckert, 58 

10 


Schlauphoff. D. 27. Febr. Der Stifts⸗Kanzler m 


Landesaͤlteſte Herr Otto. 
He riſchborf. D. 10. Maͤrz. Florentine Alerandrine 


Ottilie, jüngſte Tochter des Gerichts⸗Geſchwornen u. Erb⸗ 


ſcholtiſey⸗Beſitzers, Hrn. Neumann, 2 M. — D. 9. Der 


Hausbeſiter und Schleierweber Joh. Gottf. Ziegert, 54 


J. 3 M. 28 N. 

Warmbrunn. D. 7. Marz. Erneſtine Friedericke, 
Kingfte Tochter des Landwehrmann Schwedler, 46 W. 

Landes hut. D. 5. März Frau Joh. Beate Klem 
ner, geb. Fiſcher, 54 J. 3 M. 5 T. 
Striegau. D. 4. Marz. Der penf. Koͤnigl. Maſor 
Herr v. Waldau, 75 J. — Der Kammerdiener Johann 
Strietzel, 70 J. 

5 D. 24. Febr. Der Auszüͤgler Niepeln 


4 7 ſen. D. 11. Febe. Die Wittwe Bochold, 68 J.— 
D. 20. Anton Pietſch, 71 J. 


Des Bauer | 


Greiffenberg. D. 27. Febr. Frau Maria Eliſatech 


Feurig, geb. Fritſch, 69 J. 7 M. 27 T. — D. 5. Mir 
Der Glafermſtr. Joh. Friedrich Mende, 42 J. 7 M. 24 
5 D. 28. Febr. Der Häusler J. G. Bohm, 


84 J. 
Briebebeng. D. 1. Mürz, Der Weißbäcker Lange, 
28 J. 3 M. 16 T. 
Hohes Alten 
Goldberg. D. 8. Mär. Verw. Frau Tuch machen 


Anna Rofine Wilde, 84 J. 

Rohrlach. D. 4. Mir. Der Todtengraͤber Johunn 
Friedrich Koch, in einem Alter von 85 Jahren. Er war 
Über 53 Jahre Todtengraͤber der Gemeinde, und beflate 


tete wahrend dieſer Zeit an 2000 Leichen in die Erde. 
—— Te 


h 
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Amtliche und Private 
its: Sata en. 
Conzert-Anzeige. 2% 
Fur künftigen Montag, den 19. März, hat der Bürgers 
Familien⸗Muſik⸗Verein ein Konzert zum Beſten der hieſigen 
Ortsarmen in dem Saale zu Neu⸗Warſchau veranſtaltet. 
Die Stucke, welche zur Aufführung kommen, find: 
J. Abtheilung. 

4) Sinfonie von Kuffner. 

Y Groß Violin⸗Conzert von Kalliwoda. 

3) Baß⸗Arie aus einer beliebten Oper. 

Diäeklamatorium: 
„Das Lob der Frauen“ von Neubeck. 

- II. Abtheilung. 

8) Horn⸗Conzert von Ponto. 
; 5) Duett aus Hayd'ns Schöpfung. 
5) Ouverture aus der Oper: „die weiße Dame.“ 
Muſikkenner und Freunde werden hoͤflichſt erſucht, uns 
bei dieſem loͤblichen Zwecke durch recht zahlreichen Beſuch 
zu unterſtuͤtzen. 

Das Legegeld an der Kaſſe iſt nach Belieben, doch 
nicht unter 5 Sgr. Gallerie 2 ½ Sgr. Villets find bei dem 
Herrn Regiſtrator Wiegandt zu haben. 

Der Anfang iſt Abends um 7 Uhr. 5 

Die Vorſteher 32 e 
— ereins. 


Auctions: Anzeige. Freitag den 23. d. M. von 
Vormittags 9 Uhr ab, ſollen in dem Weißgerber Rüͤffer⸗ 
fen Haufe vor dem Burgthor hieſelbſt, verſchiedene Gegen⸗ 
ſtaͤnde, als: Meublen, Betten, Kupfergeſchirr, Kleidungs⸗ 


Anzeigen. 


ſtücke, Weißgerberwerkzeuge und eine Parthie Schaafs und 


Kalbfelle, gegen gleich baare Zahlung, im Wege des Meiſt⸗ 
gebots veräußert werden, wozu Kaufluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. Hirſchberg, den 13. März 1832. 

Der Aktuar Vogdt, 


im Auftrage des Koͤnigl. Land» u. Stadt⸗Gerichts hieſelbſt. 
—— — —— 


Bekanntmachung. Einem hohen Adel und geehr⸗ 
ten Publiko mache ich hierdurch ergebenſt bekannt, daß ich 
mit Sbrigkeitlicher Bewilligung ein Diorama mit beweglichen 
Figuren von heute an zu zeigen die Ehre haben werde. 1) 
Der Rheinfall bei Schaffhauſen. 2) Tivoli und der Tiber. 
fall in Italien. 3) Pillnitz in Sachſen. 4) Das Chamouni⸗ 
Thal in der Schweiz. 5) Ein Bergwerk. 6) Ein Seehafen. 
7) Eine Winterlandſchaft. 8) Eine Schweizerei. Das Dio⸗ 
tama iſt taglich früh von 9 bis 12 Uhr, und Nachmittags 
von 1 bis Abends 10 Uhr, unter der Garnlaube Nr. 20 zu 
ſehen. Eintrittspreis 2 ½ Sgr. Kinder die Hälfte. Stans 
des⸗Perſonen zahlen nach Belieben. 

Sommer, Uhrmacher u. Mechanikus. 


7. 


Herzlicher Dank allen Denjenigen, welche an dem 
für mich unglücklichen Tage, als am 27. Febr., Vormittags 
um halb 11 Uhr, da mein Haus in Flammen aufging, und 
ich nicht gegenwärtig war, ſich fo huͤlfreich bezeigt haben, bee 


Pi] 


par den Herten Geiſtl 
andreichende Hülfe leiſteten, dem Herrn Amtmann und an⸗ 
dern achtbaren guten Freunden, ſo durch Anordnungen und 


Huͤlfe ſehr viel beigetragen, und Allen der Fiſchbacher und 


Neudorfer Gemeinde, die ſich ſehr thaͤtig bewieſen, daß das 


Feuer nicht weiter um ſich greifen konnte, bis die Nachbars⸗ 


Gemeinden und Spritzen herbeigeeilt kamen, als: Baͤrndotf, 
Soͤdrich, Buchwald, (auch dem Herrn Amtmann von da, 
der ſich ſehr thaͤtig bewieſen), Quirl, Schmiedeberg, Rohr⸗ 
lach, Boberſtein, Schildau und Lomnitz; auch danke ich herz⸗ 
lich einem zahlreichen Familien⸗Vater und Mutter, die ſich 
ſo mitleidsvoll erzeigt haben, daß mein einziges Kind wieder 
auf Betten des Abends ſchlafen konnte; auch einem ſehr guten 
Freunde aus Hirſchberg, welcher mir eine neue Hobelbank 
zugeſchickt hat; desgleichen einem ſehr guten Freunde aus 
Boberſtein, der mir ebenfalls eine Hobelbank zuſchickte; wie 
auch vielen andern guten Freunden, welche ſich gegen mich 
und die Meinigen ſo mitleidsvoll bezeigt haben. Ich wuͤnſche 
von Herzen, daß Sie Gott vor ſolchem Ungluͤck bewahren 
wolle. Der Tiſchler Carl Schaͤl in Fiſchbach. 

Vermiethungs⸗ Anzeige. Veraͤnderungshalber iſt 
das, dem minorennen Robert Streckenbach zugehoͤrige 
Haus in Warmbrunn, welches ſich im beſten Bauſtande 
befindet, und folgende Piecen enthält: s 

1) 5 heizbare Unter⸗ und Oberſtuben, 

2) 2 Sommerſtuͤbchen, e 

3) 2 Dachſtuͤbchen, t 

4) 3 verſchlagene Kammern nebſt einem Waͤſchboden, 

5) ein Handlungs⸗Laden nebſt einem Schreibſtuͤbchen, 

6) ein Keller, 

7) eine Mangel: Kammer nebſt Holz Nemife, und 

8) ein Blumengaͤrtchen mit einem Sommerhauſe, 


zu vermiethen, und kann den 2. April a, c. bezogen werden. 8 


Dieſes Haus eignet ſich nicht nur fuͤr einen Kaufmann, 
oder fuͤr Badegaͤſte, ſondern auch faſt zu jedem andern Geſchaͤft, 
und kann auf 3 Jahre in Miethung uͤbernommen werden. 
Darauf Reflektirende konnen ſich gefaͤlligſt an unterzeichnete 
Vormuͤnder wenden, mit denen, unter obervormundſchaft⸗ 
licher Genehmigung, der Mieths- und Vermiethungs⸗Con⸗ 
tract zu jeder Zeit abgeſchloſſen werden kann. 2 

Warmbrunn, den 12. Maͤrz 1832. 

Reißig sen., Heinrich, 
Buchbinder . Meiſter. Fleiſcher⸗ Meiſter. 

Anzeige. Von der Folge der Schleſiſchen 
Taſchenbücher (6 Jahrgänge), zu dem ſo 
niedrigen Preiſe, alle 6 Jahrgänge für 
2 Kthlr., find wieder Exemplare angekom⸗ 
men und bei mir zu haben. 

J. E. Scholtz in Landeshut, 


Anzeige, Ein im beſten Zuſtande beſtehendes FINN: 
Inſtrument, fo erſt vor einigen Jahren aus Breslau Mzo⸗ 
gen, iſt zu verkaufen; wo? ſagt die Expedition des Boten. 


ichen beider Confeſſionen, bwefche ſo 


\ 


* ——r— j 


eu 


Anzeige. Bis zum 25. März ſind in 
meiner Wohnung Meubles und Hausgeräth 


zu feſten Preiſen zu verkaufen, und ſtehen 
jederzeit zur Anſicht bereit. 
Auguſte Teſchner, 
wohnhaft beim Herrn Hain, Hintergaſſe, 
im erſten Stock. 


Anzeige als Geſindevermietherin. Da ich von 
Einem Wohlloͤblichen Magiſtrat die Erlaubniß als Geſinde⸗ 
vermietherin erhalten habe, ſo empfehle ich mich allen reſp. 
Herrſchaften mit dem Verſprechen puͤnktlicher Bedienung 
und beſter Beſorgung aller Auftraͤge. 

Hirſchberg, den 12. März 1832. 

Wilhelmine verehl. Michaelis, 
e auf der Außern Schildauergaſſe nahe der 
Marien⸗Kirche. 


f Cacao⸗Thee, 
ein nahrhaftes Getraͤnk, mit Koch-Anweiſung, empfiehlt 
Carl Wilhelm George, am Markt Nr. 18. 


Geſuch. Ein Unverheiratheter, der gute Kenntniß vom 
Schaafvieh hat, fucht ein Unterkommen. Nachweis ertheilt 
die die Expedition des! des Boten. 

Geſuch. Eine kinderlofe Frau, in mittlern Jahren, im 
Kochen und Waſchen erfahren, und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, findet ihr Unterkommen; wo? iſt in der Nen 
des Boten zu erfahren. 


Geſuch. Eine Familie auf dem Lande ſucht eine erfahrne 


Koͤchin, die, wo moͤglich, in mittleren Jahren iſt, und zu 
Oſtern anziehen kann. Das RER erfährt man in der Ex⸗ 
pedition des Boten. 


Anzeige. Einige Gymnaſiaſten konnen in's Logis aufges 
nommen werden beim Schuhmachermeiſter Reuther. 


Anzeige. Zu Boberſtein in Nr. 18 ſind zwei Bienen⸗ 


ſtöckt zu verkaufen. 


Anzeige, Ein junger verlaufener Huͤhnerhund iſt dem 


Eigenthümer aufbewahrt beim Revier ⸗Foͤrſter Fiſcher in 
Hartau. 


Anzeige. Ein guter aͤchter Schaafhund ſteht im Domi⸗ 


nium Ober: MWiefenthal, bei Lahn, zu verkaufen. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 10. März 1832. 


Preuss, Courant. 


Wechsel- Corse. 
Amsterdam in Cour. 


Briefe | Geld 


Preuss. Courant. 
| Briefe Geld 
100 R. 94’, 


Effecten - Course. 
Staats- Schuld- Scheine 


Scheffel Ert. far. 
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Amtliche und Privat- Anzeigen. 
Subhaſtations⸗Bekanntmachun 
Die zum Nachlaſſe des inſolvent verſtorbenen 
ſters Karl Gottfried Riediger zu Wigandsthal gehörigen 
Realitäten, als: Br 4 
4) das Haus nebſt Färberei, sub Nr. 5 zu Wigandsthal, 
welches, ohne Beruͤckſichtigung der darauf ruhenden 
Laſten und Abgaben, auf 500 Rthlr. Preuß. Courant, 
| fo wie 
N das in Meffersdorf gelegene, einen Magdeburger Mor⸗ 
gen 140 U Ruthen betragende Separat⸗Ackerſtuͤck, wel⸗ 
ches, ohne Abzug der Real⸗Laſten, auf 160 Rthle. 
Preußiſch Courant, und 
3) das daſelbſt gelegene, 11 Magdeburger Morgen 118 
U Ruthen betragende Separat⸗Ackerſtuͤck, welches, ohne 
Abzug der Real⸗Laſten, auf 484 Rthl. 10 Sgr. Preu⸗ 
ßiſch Courant abgeſchaͤtzt worden iſt, . 
ſollen, auf Antrag der Glaͤubigerſchaft, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, und zwar das unter Nr. 3 erwähnte 
Ackerſtück, entweder in einzelnen Parzellen oder auch im 
Ganzen, in dem auf 
den 28. Mai d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichts-Amtsſtelle anberaumten peremtoriſchen 
Licitations⸗Termine verkauft werden, welches beſit- und zah⸗ 
lungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Meffersborf, den 9. März 1832. 
Das Gräͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt der Hetrrſchaft Meffersdorf. 


Wohlthaͤtigkeits⸗ Anzeige. Zu den bereits ange⸗ 
zeigten und zuletzt in unſerer Bekanntmachung vom 24. De⸗ 
cember v. J. gemeldeten Beiträgen. zur Armenunterſtuͤtzung 
iu Abwehrung der Cholera, ſind noch ferner bei uns einge⸗ 
gangen Nr. 30) non Herrn Hauptmann Gießel 1½ Schock 
Leinewand⸗Reſte zu Hemden, und dann wieder Leinewand zu 
einem Hemde, und 31) von einem Ungenannten 3 Frauen⸗ 
und 3 Kinder⸗Pemde. Die Einnahme an Baar hat betragen 
in Summa 105 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. In Anſchaffungen 
hiervon find zuſammen mit den zur Armenunterſtützung ge⸗ 


ſldheneren Sachen vertheilt worden an 137 Empfänger, theils 


amilien, theils einzelnen Perſonen, 39 Mannshemde, 
7 Frauenhemde, 17 Kinderhemde verſchiedener Große, 


ver Paar wollene Socken, ein Paar zwirne Socken, 2 Pur 


kwirne Strümpfe, 6 Paar wollene Frauen⸗ Strümpfe, 
84 Paat wollene Kinder: Strümpfe, 6 weißleinewandne 
Tücher, 2 Paar Ueberſchuhe, 18 Paar große Mannes und 
Frauensſchuhe, 21 Paar Kinderſchuhe, eine Tuchmütze, 
120 flanellne Leibbinden, 2 Paar Unterhofen, 2 Weſten, 
ohleinewandne Betttücher, 10 große Troddeldecken oder 
Rugen, 2 Halstücher, g neue parchene Kinder⸗Jäckchen und 
daar 2 Rthr. 5 Sgr. Im Beſtande find noch einige Hem⸗ 
den und Leibbinden für weitere Beſtimmung behalten. In⸗ 


Gehe. 8 


A3uveiter Nachtrag zu Nr. 11 des Voten aus dem Rieſengebirge 1832. 


dem wir hiermit dieſe Sammlung bei dem Herannahen der 
Fruͤhjahrszeit ſchließen, wiederholen wir nochmals allen Ges 
bern, die dazu beigetragen haben, unſern öffentlichen Dank. 
Hirſchberg, den 29. Februar 1832. 
Die Orts⸗Sanitaͤts⸗Kommiſſion für 
Abwehrung der Cholera. 


Freiwilliger Verkauf. Ich bin geſonnen, meine zu 
Mittel⸗Steinkirch am Queis, Laubaner Kreiſes, gelegene 
Waſſermuͤhle, Schneidemuͤhle und Oelpoche, an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden freiwillig zu verkaufnnrnn 

Die Waſſermuͤhle mit Wohnhaus iſt ganz maffiv gebaut, 
mit Ziegeln gedeckt, hat zwei Mahlgaͤnge und einen Spitz⸗ 
gang, und wird das Wehr und Grundwerk ven der Herke 
ſchaft im Stande erhalten und gebaut, zum gehenden Ge⸗ 
werke aber das ganze Holz unentgeldlich geliefert. 

Zu dieſer Mühle gehören außerdem noch 18 Scheffel Ber⸗ 
liner Maas Aecker und 2 Scheffel Wieſe. 

Beſitzer zinſet der Herrfchaft jährlich überhaupt 200 Rthl. 

Kaufluſtige werden hiermit aufgefordert, ſich zum 6. April 
d. J. bei mir in meiner Behauſung einzufinden und ihre Ger 
bote auf ſelbige abzugeben. Traugott Schoß s. 


Mittel⸗Steinkirch bei Markliſſa, den 7. März 1832. 


Offener Dienft., Ein guter Ackervogt, welcher Schirr⸗ 
Arbeit zu fertigen verſteht, und deſſen Frau den Poſten als 
Schleußerin zu ubernehmen geneigt iſt, die Viehwirthſchaft 
aber auch verſteht, können ſich, wenn ſich ſolche durch gute 
Beugniffe ausweiſen konnen, daß fie rechtliche und treue Men⸗ 
ſchen find, zu jeder Zeit bei dem hieſigen Wirthſchafts-Amte 
melden. Die Frau kann ſchon das Vieh zu Maria Verkuͤn⸗ 
digung d. J., der Mann aber erſt den Dienſt zu Johanni c. 
antreten. a 8 
delsbach, Waldenburger Kreiſes, den 28. Febr. 1832. 
Das Graͤflich v. Zieten'ſche Wirthſchafts⸗Amt: 


Anzeige. Bei dem Dominio Adelsbach, Waldenburger 


Kreiſes, find 12 bis 1300 Scheffel gut ausgewinterte Kap 
toffeln, ſo wie 600 Scheffel Saamen⸗ Hafer, zu verkaufen; 
auch, wenn es gewuͤnſcht wird, 3 bis 4 Meilen zu verfahren, 
und konnen ſich Kaufluſtige beim unterzeichneten Amte mel⸗ 
den. Adelsbach, den 28. Februar 1832. 


Aufforderung. Alle meine bisherigen, beſonders die 
ſchon abgegangenen Private und Gewerbe - Zeichnen » Schüler 
fordere ich ernſtlich und dringend auf, mir die noch in ihren 
Händen befindlichen Zeichnen⸗Vorlegeblaͤtter recht bald einzu⸗ 
haͤndigen. Der Lehrer Walter⸗ 


Einladung. Sonntag den 18. und Montag den 19. 
Maͤrz, wird ein Scheibenſchießen dei mir abgehalten, wozu 
ich alle Schießliebhaber ergebenſt einlade und um zahlreichen 
Zuſpruch bitte. Carl Büttner, Oberſchenk. 


Giersdorf, den 12. Maͤrz 1832. 
= * 
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Das Graͤflich v. Zieten'ſche Wirthſchafts Amt. > 


gerechten Schmerz zu mildern, welchen ich bei dem am 5. 
d. M. erfolgten Ableben meiner geliebten Frau, geb. Hoyer, 
erlitten habe, fo wäre es gewiß die allgemeine Theilnahme, 
deren ich mich dabei zu erfreuen hatte. Dank daher, herzli⸗ 
chen innigen Dank allen Freunden und Freundinnen, die mei⸗ 
ner verewigten Frau waͤhrend ihres langen Krankenlagers 
durch Beſuche und Erquickungen fo uͤberzeugende Beweiſe 
ihrer Liebe darbrachten. . — 

Dank allen den würdigen Freunden, die dürch ihre guͤtige 
Begleitung der fo früh Entſchlafenen mich fo ruͤhrend von der 
Achtung und Liebe uͤberzeugten. Dank dem achtbaren Ehore 
nebſt meinen Herren Collegen für. ihre Bemuhungen am 
Vorabend. Möge der gütige Gott Sie Alle fuͤr dergleichen 


Erfahrungen beſchuͤtzen. ; 
8 8 Privat⸗Muſikus Muller, als Gatte, 
: nebſt Familie. 
Stadt⸗Muſikus Hoper, nebſt Frau 
und Familie. 


Vermiethung. Mit Ende dieſes Monats wird die aus 

3 Stuben beſtehende Wohnung im 2ten Stockwerk meines 
oberſten Hauſes auf der Prieſtergaſſe miethsfrei, weshalb ich 
ſolche Deuenjenigen, welche eine anftändige und bequeme 
Wohnung bedürfen, zu gefälliger Beruͤckſichtigung empfehle. 
Werlangendenfalls kann auch Stallung auf zwei Pferde und 
Wagenplatz dazu uͤberlaſſen werden. 

Naͤchſtdem iſt auch das Verkaufs⸗Gewoͤlbe in meinem un⸗ 
terſten Hauſe am Markt zu vermiethen, und wegen (feiner 
vorzuͤglichen Lage zu jedem Handelsgeſchaͤft, welcher Art es 
auch ſey, zu empfehlen. Johann Friedrich Anders. 
Hirſchberg, den 13. Maͤrz 1832. 


Zu vermiethen find drei ſchoͤne Stuben nebſt Alcoven, 
zuſammen ober einzeln; es können ſolche jederzeit in Augen⸗ 
ſchein genommen und noch vor Oſtern bezogen werden in 
Nr. 192. n 1 

255 Anzeige. Das auf dem katholiſchen Ringe gelegene, der 
verehelichten Frau Oeconom Meſchter, gebornen Felix, 
gehörige Haus, ſteht ſowohl im Ganzen als auch Theilweiſe 
u vermiethen. Man melde ſich bei 
2 J. E. Baumert, Agent. 

8 0285998 

Pen 1 Fönen Fand „Fach hat befom- 
men und verkauft zu billigen Preifen, Fo auch ſehr ſchöͤ⸗ 
nes, hell brennendes, fein raffinirtes Doppel⸗Nüböl, 8 


empfiehlt: Auguſt Leßmann, ® 
Außere Schildauer Straße. 8 
GOBGITEISTESTTLICHIFTTTOEITHE 08 


Anzeige. Ein im guten Zuſtande befindlicher, wenig 
gebrauchter, halbgedecker Wagen, ſo wie auch zwei neue, 
davon einer halbgedeckt, der andere mit einer hölzernen Decke, 
beide aber in Holz⸗ Federn hängend, ſtehen zu verkaufen bei 
dem Lackuer C. Mapwald in Schmiedeberg. E 


Dankſagung.“ Wäre irgend etwas vermögend, meinen Cruz 
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füre 
det die in Nr. 8 des Boten a, d. R. angefündigte Auktion 


des Zuckerkiſten⸗Holzes Statt. 


SITOSRKEIDIYIHSPPEIAI:HTII9I50903 
Anzeige. Da ich im Boten Nr. 9 und 10 von 
meinem Vater mit Erſtaunen eine Anzeige Schulden 
halber gefunden, ſo ſehe ich mich veranlaßt, hiermit 
öffentlich zu fragen, was fuͤr Schulden und wie viel 
Sie für mich bezahlt? Da mir doch in keiner Hinficht 
bekannt iſt, daß ich Schulden auf Ihren Namen ge: 
macht. Sollten Sie mir hierin nicht Öffentlich Gerech⸗ 
tiokeit und Genugthuung wiederfahren laſſen, ſo ſehe 
ich mich genoͤthigt, mich der Maaßregel, welche ich 
Ihnen in einem Schreiben unterm 7. d. M. angezeigt, 
ſogleich zu bedienen. Es iſt traurig, wenn ein Kind 
gegen das andere von feinem leiblichen Vater ſo ſchreck⸗ 
lich veckuͤrzt, und ohne Schuld und Urſache öffentlich 
5 blamirt wird. Friedrich Eduard Zoͤliſch. 
GOIETVESOGEIIYHIOSCITHISIEIHITETEIEH 

Anzeige. Eine / breite Calander mit metallenem Ci⸗ 
linder, zum Heizen, ſteht ſehr billig zu verkaufen. Wo; iſt 
in der Expedition des Boten zu erfragen. 


8: 
: 
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Anzeige. Mit der geſchmackvollſten Zimmer⸗Ma⸗ 
8 lerei, nach den neueſten Parifer und Wiener Deffeing, 
wie auch alle Arten Oel⸗Anſtrich, empfiehlt ſich wieder⸗ 
um zum bevorſtehenden Fruͤhjahr und zu den billigſten 
Preiſen: L. Schoͤnfeld, Oel⸗ und Zimmer⸗Maler, 
in Hirſchberg unter der Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11. 
SIVTHHFTTCVIIITTSTCISIIHITIEHNSTHHTHS 
Anzeige. Marinirte und geräucherte Heringe, Bricken, 
Hollaͤndiſchen Kaͤſe, Braunſchweiger Wurſt, Stockſiſch und | 
feine Punſch⸗Eſſenz, empfiehlt zu billigen Preiſen: 
C. A. Helbig, aͤußere Schildauer Straße. 
Hirſchberg, den 13. Maͤrz 1832. Te 


Anzeige. Neuen, rohen und gewäſſerten Stockfiſch, em⸗ 
pfiehlt zu geneigter Abnahme: F. A. Scholtz. 
Warmbrunn, den 13. März 1832, 


Anzeige. Mer Pyramiden⸗Pappeln zum Verpflanzen zu 
kaufen ſucht, dem kann das Dominium Stonsborf 2 Schock 
ablaſſen. . i 


Geſuch. Ein Oeconom, weicher ſchon eine Reihe von 
Jahren auf einem und demſelben Rittergute der Witthſchaft 
vorgeſtanden, und mit glaubwürdigen, ihn fehr empfehlenden 
Atteſten verfehen und ohne Familie iſt, wuͤnſcht, feltener 
nicht zu beſeitigender Verhaͤltniſſe wegen, einen andern Dienſtz 
Das Nähere iſt zu erfragen bei der Redaction der Schleſiſchen 
Fama in Goldberg. N 


Die Milchpacht von 14 Stuͤck Kühen iſt untet an⸗ 
nebmbarer Bedingung vom 1. April c. an auf dem Gute 
Nr. 200 zu Cunnersdorf zu vergeben. 


op ur — r — 
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MM. Tatel, nos. 4882. 
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Erväcbtutss⸗ UN 


Dem Andenken 


unſerer 


ö derewlgten Tochter, Schweſter und Schwaͤgerin, 


Frau Friederike Wilhelmine Charlotte 
Müller, geb. Hoyerz 


geboren den 9. September 1793, 
geſtorben den 5. März 1832. 


Sie find durchkaͤmpft, die bangen Leidenstage, 
Die Du auf Deinem Siechbett' zugebracht, 

Sie ſind verſtummt, die Toͤne lauter Klage, 
Dein mattes Aug’ umhuͤllt des Todes Nacht! 


Du haſt der Leiden Kampf mit Chriſtenmuth beſtanden, 


O Tochter, wohl Dir! Frei wardſt Du von ſchweren 
f Banden! 
Dein Kampf war hart! In immer mattern: Schlägen 
Hob ſich in ſchmerzerfuͤlter Bruſt Dein Herz; 
Wir ſab'n Dich leiden, eilten Dir entgegen 
Voll Liebe, Dir zu lindern Deinen Schmerz. 
Doch acht vergebens war, was liebend wir begonnen, 
Du mußteſt kaͤmpfen, bis die letzte Kraft verronnen. 


All' Deine Schmerzen decket nun die Erde, 

Und Deinen Gram verſchlicßt das ſtille Grab, 
Jrtzt eingeſenkt find Krankheit und Beſchwerde, 
O Du legteſt nun des Lebens Burde ab, 

Die ja Dein Herz mit Gottergebung trug, 


Bios daß die Stunde der Erloͤſung ſchlug. 


O! Dir iſt wohl! Dein Gott hat Dich gerufen 

Zu jenes Lebens großem Erndte⸗Feſt, 

Und ſelig ſteh'ſt Du an des Thrones Stufen, 

Wo Dir der Herr das Wort verkünden läßt: 
„Geh' ein, Du Treue, zu des Himmels ſel'gen Freuden 
Und erndte ew'ge Luſt fur kurze Erdenleiden!“ 
Hutſchberg, den 15. März 1832. 

Johann Nicolaus Hoyer, als 

Chriſtiane Magdal. Hoper, J trauernde 
geb. Huͤlſe, Eltern. 

Carl Gottfried Auguſt Hoyer, }- als 

Johann Guſtav Hoyer, Brüder. 

Johanne Regina Hoyer, geb. Papke, 
als en 


Denkmal. 


Wenn vermag Wille und Kraft des Weihes! Deren h 
Sicherheit eine ftille Häusliche Glückſeligkeit gründete, deren Ä 
Lebenshoffnungen die raſtlos ſchaffende Macht der Liebe in f 
ſo manchem Kleinod bewahrte — ſie iſt es, ein willen⸗ 5 


und kraftloſes Weſen vor dem unergruͤndlichen Schickſal. 


Vor ſchwerem Verhaͤngniß, das unvorbereitet ſie trifft, 
Rettung und Ruhe zu finden, erlahmt ſie in Ohnmacht — 


nur, was die betend gerungenen Haͤnde, der thraͤnenfeuchte 


Blick und der klogende Seufzer vom Himmel erflehen, das N 
So jammert mein Herz? 


bleibt ihres Muthes Stuͤtze. 
mit feiner Liebe zu dem hingeſchiedenen Gatten und Vater! 


Denn es find die ſchoͤnſten Bande zertiſſen, vor der Mut⸗ \ 


ter und Kinder Wehklage verſtummen die liebevollen Trd- # 


ſtungen; kalt und oͤde die Mauern, welche noch vor wenig 
Tagen einen Kreis häuslicher Gluͤckſeligkeit einſchloſſen, 


ſchaurig erfullt die Nächte meines Grams, und ach! ſo 
dunkel und wuͤſte die Tiefe ſeines Grabes, wie troſtreich 
und erhebend auch immer das mir fo herrlich bekundete 


Mitgefühl aller Freunde und Gönner des Verewigten mein 


blutendes Herz zu beruhigen ſtrebt. 

Verehrten Freunden und Verwandten meines unver⸗ 
geflich theuren Gatten, zu ſtiller Theilnahme an meinem 
Schmerze, widme ich daher nur noch folgende ganz erge⸗ 
denſte Anzeige: a N 5 7 

Friedrich Wilhelm Nathanael Bartſch, 
1783, den 9. April zu Tiefhartmannsdorf geboren, ſtarb 


nach achttaͤgiger Niederlage an einem nervöfen Gallen⸗ 


fieber den 29. Februar dieſes Jahres, in einem Alter von 
48 Jahren, 10 Monaten und 21 Tagen; nachdem er 
unter dem Beiſtande göttlichen Segens 26 Jahre hindurch 
in Krauſendorf als Schullehrer und Gerichtsſchreiber ger 


wirkt, wie auch zugleich in der Gemeinde Ruhbank beide 


Functionen verſehen, und waͤhrend dieſem Zeitraume ſo⸗ 
wohl in feiner erſten Ehe durch den Vecluſt ſeiner ſaͤmmt⸗ 
lichen Kinder und endlich der theuren Gattin ſelbſt, als 
auch durch die Jahre ſeiner innigen Verbindung mit mir, 
berbe und traurige, oftmals fein tiefempfindendes Gemüth 
uͤbermannende Erfahrungen gemacht hat. Geſetz war ihm 
ein eifriges Streben nach ſteter Zufriedenheit ſeiner Vor⸗ 
geſetzten, Achtung und Liebe feiner Mitmenfhen, und 
kindlicher Ergebenheit der ihm anvertrauten Jugend. Und 


Fer 


U 


darum erraffe ich auch um ſo gestärkt mein gehe des⸗ 
Herz, verlaſſe mit ſo gefeſteterem Vertrauen auf Gottes 


Vaterguͤte den dem Vollendeten ſtets theuer geweſenen Ort 
feines Wirkens, um, von feinem verklaͤrten Geiſte geführt, 
in meiner Vaterſtadt die weitere Fortbildung meiner früh 
verwaiſ ten drei Kinder möglich machen zu koͤnnen. 


Friederike Bartſch, geb. Bergmann, 
als Wittwe des Verſtorbenen. 


Worte des Danks und der Liebe 
am Gra be 
der am 5. Maͤrz 1832 geſtorbenen 


. Friederike Müller, geb. Hoyer, 
gewidmet 
von einer tief betruͤbten Freundin 
1. H. 


— 


f Hat Dich die Ruh’ umfangen, bie unſte Erbe flieht, 
Wo ſtets die Furcht des Zweifels nach oben forſchend 


ſieht? 
Und biſt Du eingegangen zu Seinem Himmelreich, 
Dem Engel Hymnen ſingen, den e Menſchen 


gleich, 
Vor dem bie Erde bebet, ber Sanne Wa erbleicht, 


Vor dem der Seraph ſtammelt, zum Beten ſtill ges 


neigt? — 

O ſchlafe, eure Freundin! im Grab“ | iſt's ſtil und 
kuͤhl 

Dich ſtoͤret nicht der Erde dethallendes Gewuüͤhl. 

Es dringen nicht die Klagen, die Freuden nicht hinab; 

Von jedem Schmerz iſt ledig, von jeder Luſt, das 
Grab! 

Doch nein, des Dankes Worte, fie finden noch Dein 


Ohr, 
Und von der Erde dringen ſie zu der "Engrt Chor. 
Einſt lenkt von fremder Erde hierher des Lebens Lauf, 


f Du haſt mich nicht verſtoßen, Du nahmſt mich liebend 


auf; 
Du ward'ſt mir mehe denn Schweſter, d nimmer, 
nimmer giebt 
Mir Gott ein Weſen wieder, das mich fo innig lebt. 
Denn auf der weiten Erde, ſo rauh, ſo wild, ſo kalt, 
Da wandelt treue Freundſchaft in trauernder Geſtalt. 
D'rum Dank Dir, theures Weſen! Was mir das 
Grab verbeut, 
Der Lebenden zu ſagen, der Todten ſey's geweiht. 


Zum Andenken 
die den 2. Maͤrz 1832 verewigte 


Frau Buchbinder Kriegel, geb. Baumert. 


Nach ernſten, mühevollen Lebenstagen, 
Nach einer langen Krankteit ſchwerer Pein 
Die Sie mit chriſtlicher Geduld ertragen, 
Ging Sie zur ſtillen Friedenskammer ein 


Und a. weckt Ihr Scheiden bite re Klagens 


e Mutter ſtarb; der Gatte ſoll allein 
Den anche Theil der Ledensreiſe wagen; 
Das ſtoͤrt den Schlummer, trübt des Tages Schein. 


O moͤget Ihe in Euern Trennungewehen 
Recht hell im Geiſt das Bild der Theuren ſehen, 
Wie oben Ihr ein neuer Frühling lacht! 
Die Blume welkt, der Stern muß untergehen, 
Um mit verjüngtem Glanze zu erſtehen; 
Und tren iſt Jeſus, gtoß des Vaters Macht! 
1 .d 


Tobe ar A 


Tief betrübt zeigen wir den am 8. d. M., Abends halb 
fießen Uhr, am Schlagfluß erfolgten Tod 8 innig 
geliebten, uns unvergeßlichen Mutter, der verwittweten 
Baumeiſter Johanna Juliana Fliegel, geb. 
Ringelhann, um ſtille Theilnahme bittend, fernen 
Freunden 2 Bekannten an. Sie ſtarb in einem 
Altee von Jahren. br 

Ban den 9. März 1832. 

Die hinterlaſſenen Kinder: 

Johanna Julie verehel. Jaſtiz Amtes 
Kanzelliſt Graf. 

Johann Graf, als Schwiegerſohn. 

Johann Franz Carl Fliegel, Kaplan. 

Frisdrich Wilhelm Fliegel, Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗ Aenne, 

Heinrich Fliegel. ö 

Beata e 

Bernard . 


e mi . meinen Freunden und Be⸗ 
e e daß, nach erhaltenem Todtenſchein, 
mein jüngfler Sohn, Heinrich Kühn, gebürtig aus 
, in Er beim 37. Infanterie: . 

U 
. 
Hirſchberg, den 15. März 1832. 
5 Johanna Eleonore, verwitwet Kühn, geh. 
Exner, als tief betruͤbte Mutter. 


